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Me «Achelde-Gtellung in Slan - een dmrchvrrocherr
Festung Maubeuge völlig in deutscher Hand — Die Loretto-Höhe erobert — Bor Boulogne ein Kreuzer bombardiert — 56 feindliche Panzerwagen

durch Flak vernichtet — Luftwaffe versenkte sechs beladene Transporter
Vedeuteudev Erfolg dev deutsche« Luftwaffe im «Keegebiet bet LlavvtV

DNB . FührerhauptquarLier , 24 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Raum , in dem die feindlichen Armeen in Nordfrank¬

reich und Belgien cingeschlossen sind, wurde am 23. Mai
durch erfolgreiche Angriffe unserer Truppen von allen Sei¬
ten weiter eingeengt.

Ln Flandern  durchbrachen unsere Divisionen die be¬
köstigte Schelde - Stellung  und stießen bis auf das
Westufer der Lys vor.

Tournay ist genommen . Die hinter der Front liegende
französische Festung Maubeuge ist nach Einnahme der letz¬
ten Außenwerke in deutscher Hand.

Fm Artois eroberten unsere Truvven die im Weltkrieg

Die größte Angriffsoperaiion
aller Zeiten

Mit diesen Worten der lleberfchrift beginnt der Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht am 21. Mai , um dann
die Lage und die Ereignisse an der Westfront darzulegen,
wie sie sich am Montag abspielten . Die Sensation dieses Be¬
richtes lag nicht nur in der Mitteilung der Zerschlagung der
französischen 9. Armee zwischen Namur und Sedan und in
der Gefangennahme des Oberbefehlshabers General Er¬
müd, vielmehr in der Feststellung , daß nach der Eroberung
non Arras , Amiens und Abbeville der Vormarsch gegen dis
Kanalküste eingeleitet wurde . Tags darauf meldete das
Oberkommando der Wehrmacht den Durchbruch der deut¬
schen Truppen zur Kanalkllste auf St . Pol und Montreuil
sur Mer und am 23. Mai den Vormarsch auf Calais . Nun
stehen unsere Truppen vor den Kanalhäfen Boulogne und
Calais . Sie verlängern damit den linken Schenkel der
Zange. Von dort sieht man bei gutem Wetter jenseits der
nur 30 Kiloemter breiten Meeresstratze Englands festland¬
nächsten Hafen Dover,  der am Donnerstag zum erstenmal
im Feuer der deutschen Kampfgeschwader lag . Im Osten,
am anderen Ende der Zange , wurde der belgisch-französische
Widerstand am Scheldeabschnitt Schritt für Schrit in hartem
Ringen gebrochen und die Ilmklammerungsaktion in Flan¬
dern weitergeführt . Unsere Truppen stehen westlich der Lys,
in Gent wird gekämpft.

Der Wehrmachtsbericht meldet auch die Eroberung der
-orettohöhe  im Artois , die im Weltkrieg schon oft
genannt wurde . Cie gehört zu dem Höhenzug , der bei Vou-
logne und Calais sich bis zu 180 Meter erbebt , die Loretto-
höhe selbst ist 165 Meter hoch.

Der Ring um die französisch -belgischen Heere wird enger
und enger . In dem großen Einkesselungsraum , der fast 150
Kilometer von Osten nach Westen und 100 Kilometer von
Norden nach Süden mißt , stehen nicht nur feindliche Ar¬
meen, sondern auch Engländer übelster Sorte ! Es mehren
sich die Nachrichten , daß britische Sabotageabtsilungen ein
systematisches Zerstörungswerk nicht nur an den Lagern
und Vorräten , sondern auch an den Fabriken und Berg¬
werken des großen Industriegebietes beiderseits der franzö¬
sischen Nordgrenze begonnen haben . Die Engländer kehren
also offenbar zu der Art von Kriegführung zurück, die
chrem Charakter am besten liegt : Zum Krieg der Brand¬
fackel und der Dynamitpatrone gegen die Wirtschaftskraft
res feindlichen oder vom Feinde bedrohten Landes , der echt
Englischen Ergänzung zur Hungerblockade . Die Zerstörung
ftlgischen und französischen Eigentums durch die Briten ist
m diesem Falle doppelt verwerflich , da die Befehlsstellen in
-ondon ganz genau wissen , daß die deutsche wirtschaftliche
Kampfkraft keine zusätzlich zu erobernden Produktionsmittel
notig hat.

Unsere Flieger haben Aufgaben von ganz erheblichem
Ausmaße erfüllt . Sie haben die Erdtruppen im Raum der
Umkreisungsschlacht unterstützt . Sie haben bei Lille und
Cent den feindlichen Aufmarsch gestört und verhindert , sie
Yaben seine Truppenansammlungen und seine Panzerver¬
bände wiederum erfolgreich angegriffen , sie haben überdies
fwrdljch der Linie Paris —Rouen in sehr weitem Bereich
Cisenbahnknotenpunkte zerstört und damit in direktem An-
siuff Transporten und Zusammenziehungen feindlicher
--ruppm schwersten Schaden zugsfügt . An der Kanalküste
siat die Luftwaffe dem Feind einen besonders schweren
Schlag zugefllgt . Neben erfolgreichen Bombenwürfen auf
sirne Seestreitkräfte ist es gelungen , sechs vollbeladene
Wnsporter zu versenken . Auch dieser große Erfolg be¬
deutet eine fühlbare Unterstützung der Entscheidungskämpfe
M dem Lande . In der gleichen Weife hat sich die ünermüd-
uche Unterstützung durch die Luftwaffe auch für die im
Wen Norden bei Narvik unverzagt ausharrenden und
«-rupfenden deutschen Truppen ausgewirkt . So reiht sich
euch in dieser Woche Erfolg an Erfolg . Mit Bewunderung
und Dankbarkeit blickt das deutsche Volk auf feine unver-
Lieichlichen Soldaten , die zum Siege marschieren.

starr umtämpfte Loretto - Höhe  nordwestlich Arras . Die
zwischen Arras und dem Meer nach Norden vorgegangenen
starken deutschen Panzerkräfte näherten sich am 23. Mai
den französischen Kanalhiifen.

Ein schwacher feindlicher Vorstoß  von Süden an,
Amiens  wurde abgewiefeu . An der Südjront sonst keine
besonderen Ereignisse.

Die Luftwaffe  unterstützte mit starken Kräften den
Kampf des Heeres gegen die im belgisch-französischen Raum
eingeschlossenen feindlichen Armeen . Auch an der Südfront
bekämpfte die Luftwaffe Verkehrsanlagen , Transportbewe¬
gungen und Truppenansammlungen.

Bei der bewaffneten A u f kl ii r u n g an derKanal-
kListe wurden vor Boulogne ein großes Kriegsfahrzeug,
wahrscheinlich ein Kreuzer , und drei Zerstörer durch schwere
Bomben getroffen . Unsere Flugzeuge stießen dabei auf starke
Flakobwehr . Es gelang außerdem, sechs beladene Trans¬
porter zu versenken.

Wie nachträglich bekannt wird , sind am 21. und 22. Mai
bei den verzweifelten Durchbruchsverfuchendes Feindes nach
Süden außer zahlreichen sonst vernichteten Panzern allein
durch Einsatz der Flakartillerie 56 feindliche Pan¬
zerkampfwagen vernichtet  worden.

Die Verluste des Gegners  in der Luft betrugen
gestern insgesamt 49 Flugzeuge ; davon wurden im Lrrst-
kampf 25, durch Flakartillerie 8 Flugzeuge abgeschosfen, der
Nest am Boden zerstört. 16 deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Bei Narvik  griff die Luftwaffe massierte Erdziele,
Zelte und Tragtierkolonnen , Truppenanfammlungen und
Ausladungen mit Erfolg an . Ein feindlicher Jäger wurde
abgeschosfen, ein Kreuzer und ein Transporter durch Bom¬bentrekker beklbädkat.

DNB . Berlin,  24 . Mai . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat aus Vorschlag des Generalfeldfeld¬
marschalls Göring das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes folgen¬
den Offizieren der Luftwaffe verliehen:

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger -Regiments , Oberst
Brauer,  für heldenmütigen persönlichen Einsatz bei - er Füh¬
rung seines Regimentes.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjägerbataillons ,Hauptmann
Fritz Prager,  der trotz schwerer Verwundung und überstande¬
ner schwerer Operation mit seinem Bataillon unter persönlicher
Führung feindliche Bunker genommen und einige wichtige Brücken
gegen überlegene Angriffe gehalten hat.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger -Bataillons , Haupt¬
mann Karl Schulz,  der mit seiner Truppe einen Flugplatz,
der mit zahlreichen Bunkern gesichert war , eroberte und hielt.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger -Bataillons , Hanpt-
mann Erich Walther,  der mit stark unterlegenen Kräften
einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt besetzte und in tapferster
Gegenwehr hielt.

Dem Oberleutnant eines Fallschirmjäger -Regiments , Horst
Kerf in,  der einen wichtigen Brückenkopf, abgeschnitten von
seinen Kameraden , unter tapferstem Einsatz der eigenen Person
hielt , trotz erhaltener Erlaubnis , sich zuriickzuziehen.

Dem Leutnant der Reserve Wolsgang Graf Blücher,  der
unter hervorragendem persönlichen Einsatz in ungestümem
Vorwärtsdrängen ein stark besetztes feindliches Bunkernest nahm.

Dem Major i. G. einer Fallschirmjäger -Division , Heinrich
Trettner,  der den Einsatz der Truppe mustergültig vorbe¬
reitete und in persönlichem Einsatz bei der abgesetzten Truppe
die Führungsunterlagen beschaffte und die Verbindung aufrecht
erhielt.

Dem Kommandeur einer Transportgrnppe , Oberst, Dipl .-
Zng . Gerhard Conrad,  für hervorragende Verdienste bei
Führung seines Verbandes in Vorbereitung und Durchführung
des Einsatzes und für vorbildlich persönliche Tapferkeit bei
Einsatz und Landung.

und folgenden Offizieren des Heeres:
Dem Kommandeur eines Jnf .-Reg ., Oberst Kreysing,  für

die kühne und erfolgreiche Führung seines Regimentes . Er er¬
kannte mit klarem Blick frühzeitig eine Flankenbedrohung und
verhinderte durch schnell ausgeführte und zäh durchgehaltenc
Maßnahmen das Vordringen einer feindlichen Division.

Dem Bataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment,
Oberstleutnant von Chotitz,  der in schneidigem Vorwärts¬
dringen wichtige Brücken besetzt und sie trotz heftigen flankieren¬
den Artilleriefeuers und feindlicher Gegenangriffe hielt . Er mei-

Auch in der Nacht zum 24. Mar flog der Gegner nach
West - und Südwestdeutschland  ein und wieder¬
holte seine planlosen Bombenabwürfe  aus nicht-
militärifche Ziele.

Zahlreiche Vombenlreffer
auf feindliche Seestreitkraste vei Äarvik

DNB . Berlin,  24 . Mai . Im Seegebiet bei Narvik erzielte
die deutsche Luftwaffe am 23. Mai einen bedeutende « Erfolg.
Ein Kreuzer wurde durch zwei schwere Bomben , ein anderer
Kreuzer durch fünf schwere Bomben getroffen . Mit dem Total¬
verlust der beiden Kriegsschiffe ist zu rechnen. Weitere Bomben
mittlere « Kalibers trafen ei« Schlachtschiff und einen Kreuzer
oder Zerstörer und richteten auf den Vorschiffen schwerste Be¬
schädigungen an.

Bombenangriff
auf deutsche Sanitütskompagnie

Berlin,  24 . Mai . Die feindliche« Luftstreitkräfte haben sich
in verschiedene» Fällen Bombenangriffe auf Ziele zuschulden
tommen lassen, die deutlich durch das Rote Kreuz gekennzeich¬
net waren . So meldet die Sanitätskompagnie eines Panzerver¬
bandes , daß sie am 14. Mai 17 llhr in Givonne während einer
Marschrast trotz deutlicher Kennzeichnung mit dem Roten Kreuz
von feindliche« Fliegern aus einer Flughöhe von 15V Meter an-
gegrissen wurde. Durch Bombenwurf wurden vier Mann get" et
und acht Mann leicht verletzt, ferner die gesamten .Lanitäts-
sahrzeuge zerstört.

sterte jede im Laufe des Kampfes anftretende Krise und hielt
an dem Entschluß fest, später eintrefsenden Panzerkräften den
Weg freizuhalten.

Militärischer Lagebericht
ndz. Berlin , 24. Mai . Von besonderer Seite wird uns ge¬

schrieben: . '
Aus der Vielheit der Meldungen , die während der ganzen

Woche der Operationen vom westlichen Kriegsschauplatz ein-
gingen , ragte eine auch für den militärischen Nichtfachmann auf
den ersten Blick an Bedeutung weit heraus : Die Meldung vom
Durch st oß zum Kanal.  Diese hätte im Verlauf der Kampf¬
handlungen der ersten Woche die Erwartungen hochgespannt. Daß
unseren Truppen am zehnten Tage der D u r ch st o tzb is Abbe¬
ville  gelingen könnte, hatten die kühnsten Optimisten nicht er¬
wartet . Und so hat diese Meldung denn auch überall im Aus¬
land ihren Eindruck nicht verfehlt , selbst dort nicht, wo man von
Mangel an Sympathien für Deutschland keinen Hehl macht. —
Unerwartete Ereignisse und Entwicklungen legen stets die Frage
nach der Ursache auf . Eeneralfeldmarschall Göring hat mit seiner
Antwort auf diese Frage allen Deutschen aus dem Herzen ge¬
sprochen: Mit der unvergleichlichen Tapferkeit unserer Truppen
verdanken wir diese stolzen Erfolge der Tatkraft des Mannes,
dessen weit vorausschauender Blick die deutsche Wehrmacht in
den letzten Jahren das scharfe Schwert schmieden ließ, das in
der entscheidenden Stunde die Ueberlegenheit sicherte.

Die deutsche Wehrmacht — in den wenigen Jahren seit dem
Umbruch neu entstanden — konnte in der ersten Woche der Ope¬
rationen Holland erledigen, die Belgier und ihre Verbündeten
aus den befestigten Stellungen hinaus auf die Linie Antwer¬
pen- Brüssel zurllckwerfen und zu gleicher Zeit durch Südbelgien
und Luxemburg hindurch mit unwiderstehlicher Kraft einen An¬
griff gegen diefranzösischeFestungslinie  herantragen,
der nach Forcierung der Maas -Uebergänge die Festungsfront bis
Maubeuge und Carignan auf einer Breite von 100 Kilometer
anstieß. Noch während sich die Masse der Uneingeweihten die
Köpfer darüber zerbrach, wohin dieser Stoß zielte, drehte die
Spitze des Stoßteiles , die allmählich nach Südwesten zu zielen
schien, nach Westen ab. Als die Linie Le Cateau —St . Quentin
erreicht war , zeichnete sich auch für die Umwelt andeutungsweise
ab, was inzwischen zur Tatsache geworden ist: Ziel war d>
Küste des Kanals.

Der OKW .-Bericht — sonst nicht eben verschwenderisch mi:
großen Worten — spricht am 21. Mai von der „größten An
grisfsoperation aller Zeiten im Westen" und meldet zugleich die
Zerschlagung einer ganzen französischen Armee, der 9. Armee,
deren eben neu ernannter Oberbefehlshaber General Girant » in
Gefangenschaft geriet , als er sich persönlich au die vorderste Krönt

Für tapfersten Einsatz und hervorragende Führung
10 weitere Offiziere der Luftwaffe und des Heeres mit dem Ritterkreuz des EK ausgezeichnet
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begab, weil er nur aus biesem Wege noch einen Ueberblick über
die eigentliche Lage zu bekommen hoffte. Was an Franzosen,
Engländern und Belgiern no ' nördlich der Somme stand, wurde

xgegen die Kanalküste abged. ..ugt. In einem gewaltigen Vogen
umspannen die deutschen Divisionen von der Mündung der
^Schelde bis zur Mündung der Somme die abgeschnittene Armee
der Verbünedten , die sich, soweit es sich um Belgier und Fran¬
zosen handelt , mit dem Mute der Verzweiflung schlagen, wäh¬
rend freilich die Mehrzahl der Engländer offensichtlich weniger
an die Unterstützung der Verbündeten denkt als an die in Nor¬
wegen geübte „erfolgreiche Einschiffung" in Richtung auf di«
heimischen Häfen.

Der Schauplatz der Kämpfe und die vertrauten Ortsnamen
legen Vergleiche nahe mit den Operationen des Sommers 1911

.und dem Schlieffenplan . Und doch ist dieser geniale Feldzugsplan
sheute nichts anderes als eine historische Reminiszenz, einfach
ischon deshalb , weil heute der Hauptgegner England heißt, vor
(dessen Tore der Kampf nun unmittelbar getragen worden ist.
jEo wenig sich also die ersten Wochen des Weltkrieges mit den
Kämpfen der hinter uns liegenden beiden Wochen vergleichen

Blasien, so wenig haben die heutigen Kämpfe im Somme -Abschnitt
(gemeinsam mit dem blutigen Ringen , das sich im Weltkrieg in
^dieser Gegend abspielte . Waren es damals ebenso zähe wie ver-
-lustreiche Materialschlachten , so spielt sich heute im gleichen Raum
xein — fast möchte man sagen : grandioser Bewegungs¬
krieg  ab , der innerhalb weniger Stunden Räume meistert, die
(damals in tage -, ja wochenlangen Kämpfen heiß umstritten
Awaren.

In den beiden benachbarten Provinze », in dem französischen
Artois  und dem belgischen Flandern,  zieht sich nun der
Ring um die abgeschnittene Nordarmee allmählich enger. Die
Stärke der eingeschlossenenVerbände , bei denen es sich meist
um besondere kampfstarke Divisionen handelt , läßt keinen Zweifel
an der Schwere der Kämpfe, die der Nordflügel unsere Armeen
hier noch zu bestehen haben wird . — Aus dem nach Abbeville und
Montreuil sur Mer führenden Korridor heraus sind unsere Trup¬
pen in nordwestlicher Richtung zum Angriff angetreten . Ihr
Vormarsch bewegt sich in Richtung auf den Kanalhafen Ga¬
la i s, dessen englisches Pendant Dover erstmalig Ziel wirksamer
deutscher Bombenangriffe war . Dem Engländer wird im Falle
eines plötzlichen Heimtransportes seines Expeditonskorps die
gemeldete laufende Versenkung großer Transportschiffe ebenso
hinderlich sein, wie die Zerstörung der Kanalhäfen . Die erst¬
malige Erwähnung der beiden Häfen Dover und Calais
im Wehrmachtsbericht des 11. Tages der Operationen mag im
übrigen als symbolisch angesehen werden für das Tempo, mit
dem sich der Krieg dem Lande seines Urhebers nähert.

Neben der schnellen und kampfstarken Panzerwasfe hat die
Luftwaffe an den beispiellosen Erfolgen unseres Heeres hervor¬
ragenden Anteil . Unsere Flieger sind die unbestrittenen Herren
des Luftraumes . An Hand der Ergebnisse ihrer unermüdlichen
Aufklärungsarbeit unterrichten sie die Führung fortlaufend über
jede Absicht des Gegners . Jeder feindliche Versuch einer Be¬
drohung unserer Flanke wurde durch diese Aufklärungsarbeit,
verbunden mit dem Kampseinsatz gegen Marsch- und Trans-
portkolonnen wie der Zerstörung von Brücken und Verkehrs¬
anlagen im Keime erstickt. An der Niederkümpsung der feind¬
lichen Luftwaffe hat — wie das nachträglich bekannt gewordene
Abschußergebnis von 342 Abschüssen in fünf Tagen zeigt — auch
unsere Flakartillerie hervorragenden Anteil gehabt.

Die Ruhe und Entschlossenheit, mit der das deutsche Volk im
festen Vertrauen auf seine Führung den Fortgang der Opera¬
tionen verfolgt , steht in krassem Gegensatz zu der nervösen Ge¬
schäftigkeit der anderen Seite . Der Wechsel im französischen
Oberbefehl ist in diesem kritischen Moment ein ebenso sichtbares
Zeichen der Schwäche wie die Erteilung diktatorischer Vollmach¬
ten an die englische Regierung . Immer hat man mit dem Feuer
gespielt, nun die Flammen aus dem Hause schlagen, klammert
!man seine Hoffnung an eine Umorganisation der Feuerwehr.

(X).

Was Churchill berichtet
Stockholm, 21. Mai . Am Donnerstag gab Churchill im Unter¬

haus Erklärungen zur Kriegslage ab. Er gab zu, daß deutsche
Panzerverbände in den Rücken der alliierten Armeen Belgien
eingedrungen seien, wo sie deren Verbindungen zu „stören such¬
ten ". Churchill teilte dem erschrockenen Unterhaus weiter mit,
daß Abbeville sich in den Händen der Deutschen befindet und
nördlich davon harte Kämpfe im Gange seien. Es sei noch zu
früh , um das Ergebnis der Kämpfe an der Küste vorauszusehen,
aber durch sie sei offensichtlich eine „komplizierte Lage ernsten Ge¬
präges " geschaffen worden General Weygand leite als Ober¬
befehlshaber sämtliche Operationen der alliierten Armeen . Das
Ziel sei, eine gemeinsame Front wieder aufzurichten.

Kurz zuvor hatte der Londoner Rundfunk behauptet , daß die
Engländer überall ihre Stellungen gehalten hätten , während die
Auftstreitkräfte der Verbündeten „dem deutschen Vormarsch gegen
die Küste ein endgültiges Schach geboten" hätten.

3ud Blum jammert
über die Folgen seiner Kriegshetze

Genf, 24. Mai . In seinem widerwärtigen Gemisch von ver¬
logener Rührseligkeit und boshafter Gehässigkeit befaßt sich der
Jude Leon Blum im „Populaire " mit der Lage der Bevölkerung
Nordfrankreichs , däs durch die Schuld der plutokratischen West¬
mächte zum Kriegsschauplatz geworden ist. Der tägliche Strom
der Flüchtlinge verbreite sich durch ganz Frankreich. Ihre trau¬
rigen Züge bewegten sich den Straßen entlang , während die
Militärkolonnen an die Front fahren . Die Flüchtlingsströme hiel¬
ten die Züge und die Bahnhöfe besetzt und bewegten sich zu Tau¬
fenden auf den öffentlichen Plätzen . Wenn eine Welle vorüber
fei, komme eine neue. Dies sei ein herzzerreißendes Schauspiel.
Unter den französischen Flüchtlingen befände sich eine Anzahl,
die, wie bereits im September , auf militärische Anordnung hin
evakuiert wurde , aber die Mehrzahl sei aus eigenem Antrieb
geflohen, von einem Wirbelsturm der Angst und Panik davon¬
getragen . Oft hätten sie sich geflüchtet, ohne daß irgend ein Deut¬
scher gesehen worden sei, allein auf das Gerücht ihres Herein¬
rückens, ob es nun richtig war oder nicht. Es habe genügt , daß
jemand sagte, er habe die Deutschen in T. gesehen, und sofort
beginne die kopflose Flucht. Der Schrecken, den Hitler und seine
Armee verbreite , sei surchtbar.

Mit frecher Verlogenheit fährt der alte Judenhäuptling und
Deutschenhasser dann fort : Die motorisierten deutschen Einheiten
führen im Zickzack durch das Land. Sie tauchten in voller Fahrt
ans , nur für wenige Stunden , selbst wenn sie sich nicht sestsetzen
könnten. Es handle sich darum , immer erneute klägliche Volks¬
mengen ins Innere des Landes zu jagen . Dann kämen die Bom¬
benflugzeuge, die von Zeit zu Zeit ihre Bomben fallen ließen
oder mit Maschinengewehren schössen, Dies nur , um diese Unglück¬
lichen noch ein wenig schneller laufen zu lassen, um ihnen noch
etwas mehr Angst zu machen, um so die Wanderbewegung täglich
auszudehnen und sie in Angst und Schrecken zu versetzen.

Ausgerechnet der Jude Blum , der mit in der vordersten Linie
der Hetzer gegen das neue Deutschland gestanden hat, hat es
nötig , heuchlerische Krokodilstränen über die Opfer des von ihm
und seinen Gesinnungsfreunden angezettelteu Krieges zu ver¬
gießen.

seht um Leben und Tod!"
Wachsendes Flüchtlingselend in Frankreich — Bevölkerungszahl mancher Orte aufs dreifache

gestiegen — In ihrer Not schicken die Plutokraten den englischen König vor
DNB . Stockholm,  21 . Mai . Das Flüchtlingselend in Frank¬

reich nimmt immer drastischere Formen an . Bon Tag zu Tag wird
die Zahl der von Haus und Hof Vertriebenen größer . Unter
großen Entbehrungen und Strapazen irren sie müde und immer
weiter östlich von Ort zu Ort . Zn den meisten Ortschaften kön¬
nen die Flüchtlinge nicht mehr ausgenommen werden , weil auch
die primitivsten Unterkunftsmöglichkeiten bereits überfüllt sind.

So teilt der Pariser Berichterstatter von „Stockholms Tidnin-
gen" seinem Blatte mit , daß in mehreren französischen Depar¬
tements die Bevölkerungszahl durch den Ansturm von Flücht¬
lingen verdoppelt worden sei. Es gebe Ortschaften mit 2 000
Einwohnern , die 8 000 Flüchtlinge hätte » ausnehmen müssen.

Es ist ekelhaste Heuchelei, wenn angesichts dieser Tragödie die
Pariser und Londoner Zeitungen nun auf die Tränendrüsen
drücken und über die Not der Flüchtlinge in sentimentalen Phra¬
sen jämmerlich barmen . Der Krieg Englands und Frankreichs ist
es, der dieses Unglück heraufbeschworen hat ! Der Führer wollte
die Probleme , die gelöst werden mußten , bereinigen , „ohne daß
Millionen von Menschen verbluteten und Milliarden von Werten
zerstört wurden ".

DNB . Berlin,  24 . Mai . Die Botschaft des englischen Königs
am Tag des Empire stand völlig im Zeichen des von der Pluto-
kratenclique gewollten Krieges . Zm wesentlichen hat der Kö¬
nig das Gleiche erzählt , was der Obcrkriegshetzer Churchill und
dessen Kumpane in de« letzten Tagen angesichts der drohenden
Gefahren am Aermel -Kanal dem englischen Volk bereits sagen
mußten . Die Botschaft war ein Notschrei und gipfelte in der
Feststellung, es gehe jetzt sür Großbritannien um Tod oder
Leben. Laßt uns , so schloß die Botschaft des Königs , wie ein
Mann mit dem Lächeln aus den Lippen unseren Kops hoch er¬
hoben, unser Ziel zu verfolgen .

Mit einem Lächeln auf den Lippen hätten die Engländer
das deutsche Volk gern verhungern lassen, aber ausgerechnet
jetzt dürfte aus dem Lächeln eine Grimasse werden.

Mordhetzer„Coriolan" natürlich ein Jude
Berlin , 21. Mai . Die Vermutung , daß die feige Mordhetze

gegen die tapferen deutschen Fallschirmjäger , einem regulären
Bestandteil der deutschen Wehrmacht, diese sadistischen Ausgebur¬
ten eines kranken Hirns , die wiederzugeben das Pariser „Petit
Journal " sich nicht scheute, einen Juden zum Verfasser haben;

"-»t jetzt bestätigt . Der feige Mordhetzer, der sich in echt mosaischer
Unverschämtheit für sein blutrünstiges Gefasel das Pseudonym
Coriolan zugelegt hat , ist der aus dem Ghetto von Böhmisch-
Leipa stammende Volljude Franz Bick. Er ist dort 1898 als
Sohn des Ernst Israel Bick und der Berta Lawetzki geboren und
mit einer Volljlldin verheiratet . Seit 1920 treibt sich Bick im
Ausland herum und ist nun beim „Petit Journal " gelandet.
Also dieser „Urfranzose" sprach im Namen Frankreichs ! Fürwahr
ein Mitarbeiter , dieses Weltblattes würdia!

Unveränderte Lebensmittelrationen
vom 3. bis 3V. Juni 1S4V

Berlin , 24. Mai . Die dem Verbraucher für die Zeit vom 3. bis
30. Juni 1940 auf Karten zustehenden Lebensmittelmengen blei¬
ben, wie ein im Reichsanzeiger Nr . 110 vof 14. Mai 1940 ver¬
öffentlichter Erlaß des Reichsministers der Ernährung und Land¬
wirtschaft bestimmt, gegenüber den bisherigen Rationen unver¬
ändert . Bei Fett  wird , wie bereits mitgeteilt , bei gleichülei-
bender Eesamtration die Butterration , die nicht gegen Marga¬
rine austauschbar ist, erhöht. Es wird also eine weitere Ver¬
lagerung des Verbrauchs von der Margarine zur Butter durch¬
geführt . Außerdem erhalten auch die Schwer- und Schwerst¬
arbeiter die Möglichkeit, auf ihre Zusatzkarten anstelle von
Margarine Butter zu beziehen. Darüber hinaus rw/d erwartet,
daß von der Wahlmöglichkeit zwischen Butter und Margarine
zugunsten des Butterbezugs in weitgehendem Maße Gebrauch
gemacht wird.

Alle Versorgungsberechtigten , die im Besitz der Reichs¬
fleischkarte  für Normalverbraucher und der Reichsfleisch¬
karte für Kinder bis zu sechs Jahren sind, erhalten eine Son¬
derzuteilung von 125 Gramm Kunsthonig  je Per¬
son. Die Ausgabe des Kunsthonigs an die Verbraucher erfolgt
aus die Abschnitte Fl . 1 dieser Karte , die zur Erleichterung des
Warenbezuges den Aufdruck „125 Gramm Kunsthonig , Sonder¬
zuteilung " erhalten haben . Die Verteiler haben die Abschnitte
beim Verkauf des Kunsthonigs abzutrennen und aufzubewahrcn ..
Außerdem wird auf die Einzelabschnitte n 25 bis n 29 der
Nährmittelkarte anstelle von je 25 Gramm Nährmitteln je
25 Gramm Reis abgegeben.

Wie in der letzten Zuteilungsperiode besteht auch jetzt die
Möglichkeit, anstelle von 150 Gramm Nährmitteln eine große
Dose oder zwei kleine Dosen Kondensmilch  oder eine 1/1-
Dose Obst- oder Gemüsekonserven oder 250 Gramm Trocken¬
pflaumen zu beziehen. Es sollen jedoch lediglich die vorhandenen
Bestände geräumt werden , so daß die Versorgungsberechtigten
nicht damit rechnen dürfen , von der Wahlmöglichkeit ausnahms¬
los Gebrauch machen zu können. Nährmittel können jedoch in
jedem Falle bezogen werden.

Um eine ordnungsgemäße Belieferung sicherzustellen, ist es un¬
bedingt erforderlich, daß die Bestellscheine einschließlichdes Be¬
stellscheines 4 der Reichseierkarte,  sofort nach Aus¬
händigung der Lebensmittelkarten bei den Verteiler « abgegebenwerden.

Kredttaktion für die Hausdranddevorralung
Berlin , 24. Mai . Der Sachbearbeiter der Reichsstelle Kohle in

Berlin , Heinz Scholz, machte über die Kreditaktion für die Haus¬
brandbevorratung bemerkenswerte Ausführungen , denen wir fol¬
gende Einzelheiten entnehmen:

Der Reichskohlenkommissar hat für das Kohlenwirtschaftsjahr
1940/41 eine Reihe von Maßnahmen getroffen, die den Kohlen¬
bedarf der Wehrmacht, der Wirtschaft und der Haushaltungen
stcherstellenwird . Die jedem Verbraucher im Kohlenwirtschafts¬
jahr 1940/41 zustehende Kohlenmenge ist bis zum Herbst von der
Grube über den Händler zum Verbraucher zu schaffen und von
diesem abzunehmen. Vrennstoffbezisher , die die ihnen angebote¬
nen Mengen lagern können un sich ihrer Abnahempflicht ent¬
ziehen, verwirken jeden weiteren Anspruch auf Brennstoflieferung.
Deutschland lebt im Kriege : Sowohl der Reichskohlenkommissar
als auch die Reichsstelle für Verbraucher können nur kurzfristig
disponieren . Die Händler und die Verbraucher müssen daher da¬
mit rechnen, daß ihnen zu einem unvorhergesehenen Zeitpunkt
Kohlenmengen geliefert werden, die dem sofortigen Abnahme¬
zwang unterliegen . Hieraus ergibt sich für die Kohlenbezieher
die Pflicht , rechtzeitig die Geldmittel bereitzuhalten , die sie zur
Bezahlung der angelieferten Kohlen benötigen.

Der Reichskohlenkommissar hat es für seine Pflicht gehalten
die Fragen der Geldbeschaffung zu klären. In Zusammenarbeit
mit den Dienststellen der Partei , den interessierten Ministerien
Vertretern der Wirtschaft und der Geldinstitute konnte eine Lö¬
sung gefunden werden , die allen Bedürfnissen der Produktion
des Handels und der Verbraucher gerecht wird.

1. Betiebsgemeinschaft . Die Betriebsführer sind aufgefordert
worden, die Bestrebungen der Reichsstelle für Kohle zur Siche¬
rung der Hausbrandversorgung im Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41
durch eine entsprechende Vorschußgewährung an ihre Gefolg¬
schaftsmitglieder zu unterstützen. Betriebssichrer , die nicht über
die notwendigen finanziellen Mittel verfügen , wenden sich zweck¬
mäßigerweise an eine Bank oder Sparkasse.

2. Familienunterhaltsempfänger , also Familien , deren Ernäh¬
rer im Felde steht, sowie Familien , die im Zuge der militärischen
Operationen evakuiert worden sind, wenden sich— sofern sie den
für die Bezahlung der Kohlen erforderlichen Geldbetrag nicht
alsbald nach Lieferung aus eigenen Mitteln aufbringen können
— an die zuständige Dienststelle des Stadt - oder Landkreises, von
dem sie den Familienunterhalt ausbezahlt erhalten . Die Dienst¬
stellen erteilen ihnen eine Bescheinigung, worin sie sich verpflich¬
ten, die Rechnung des Kohlenhändlers aus den Mitteln des
Familienunterhaltes zu bezahlen.

3. Die NS .-Volkswohlfahrt und die öffentlichen Fürsorgeämter
werden den von ihnen betreuten Familien , die im Gegensatz zu
den Gepflogenheiten in den Vorjahren , die Kohlenanweisungen
bereits im Frühsommer aushändigen.

4. Angehörige der freien Berufe sowie jene Eefolgschaftsmit-
glieder , die aus Gründen irgend welcher Art von der Kredit¬
aktion der Betriebsgemeinschaften nicht erfaßt wurden , wende»
sich an eine Sparkasse bezw. Bank zwecks Aufnahme eines Dar¬
lehens.

5. Gewerbliche Verbraucher , Anstalten und Hausbesitzer können
bei Sparkassen oder Banken Kredithilfe erhalten . Da die Kohlen¬
händler berechtigt sind, Vorauszahlungen zu verlangen , wird den
Verbrauchern dringend empfohlen, sich umgehend mit den ört¬
lichen Sparkassen und Banken ins Benehmen zu setzen und recht¬
zeitig die Kreditanträge zu stellen.

Württemberg
Mm a. D. (D N K. - Sp e nd e.) Das Ergebnis der zweiten

Haussammlung des Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote
Kreuz stellt mit einer Gesamtsumme von 72 500 RM . einen
neuen Sammelrekord für lllm dar . Das Ergebnis der ersten
Haussammlung von 31000 RM . wurde mehr als verdoppelt.

Tübingen . (Immatrikulation .) In der Neuen Aula
fand die Immatrikulation von 99 erstsemestrigen Studenten und
Studentinnen durch den Rektor der Universität , Professor Dr.
Stickel, statt.

Sigmaringen . (Tödlich verunglückt .) Einem schweren
Unfall fiel der in den Fürst !. Waldungen beschäftigte Landwirt
Franz Mayer aus Ablach zum Opfer . Mayer war mit dem Ab-
sägcn eines Baumes beschäftigt. Bei dem Versuch, dem nieder-
fallenden Baum auszuweichen, kam Mayer zu Fall . Dem zwi¬
schen zwei Stämme Liegenden wurde der Brustkorb eingedrückt.
Mayer , der Vater von vier Kindern ist und als fleißiger Ar¬
beiter allgemein geschätzt wurde , war sofort tot.

Nordhausen . (Zum zweitenmal 500 RM . gewon¬
nen .) Ein Einwohner von Nordhausen , der bereits in einer
der letzten Straßenlotterien das Glück hatte , einen Haupttreffer
von 500 RM . zu ziehen, schenkte seiner Frau zum Muttertag
einen ganzen, 200 Lose enthaltenden Loskastsn. Der Glaube an
sein Glück wurde reich belohnt , denn außer einer Anzahl kleine¬
rer Gewinne befand sich dabei abermals ein Fünfhunderter.

Pforzheim . (Kraftfahrer verunglückt .) Als ein 5i-
jähriger Mann mit seinem Kleinkraftrad durch die Westliche
Karl -Friedrich -Straße fuhr , brach an dem Fahrzeug die Gabel.
Der Mann stürzte und zog sich dabei einen Schädelbruch zu.

Freiburg i. Br . (Eine gewissenlose Betrügerin .)
Eine 38jährige Frau verstand es, mehrere Jahre hindurch das
hiesige Wohlfahrtsamt zu täuschen. Sie erhielt Zuwendungen
von insgesamt fast 1500 RM . Die gewissenlose Betrügerin er¬
hielt nun vier Monate Gefängnis.

Bühl . (Eröffnung des Obstgroßmarktes .) Am
Montag , den 27. Mai , wird in der Obstgroßmarkthalle die Zen¬
tralabgabestelle für Eartenbauerzeuanisse eröffnet . Mit Aus¬
nahme der Samstage findet täglich Markt statt.

Neuweier bei Bühl . (Gewissenloser Rechner .) Dis
hier tagende Strafkammer des Landgerichts Offenburg ver¬
handelte gegen den früheren Rechner der Spar - und Darlehens¬
kasse Neuweier , Arnold Ernst , der wegen erschwerter Urkunden¬
fälschung, Unterschlagung u. a. angcklagt war . In den Jahren
1930 und 32 waren durch seine gewissenlose Geschäftsführung der
Spar - und Darlehenskasse große Verluste entstanden . Die ent¬
standenen Schäden können niemals ersetzt werden . Das Urteil
lautete auf sieben Monaten Gefängnis.

Kempten . (Tödlich verunglückt .) In einem Schmelz¬
werkbetrieb in Kempten zog sich die Arbeiterin Josefa Venz
durch Verbrühen so schwere Verletzungen zu, daß sie daran starb.

Memmingen . (Beim Spiel ertrunken .) In Amen¬
dingen bei Memmingen fiel das eineinhalbjährige Töchterchen
des Schuhmachers Alfred Falger beim Spiel in die Memminger
Aach, die zur Iller fließt . Zwar gelang es, das Kind kurze Zeit
darnach aus dem Wasser zu ziehen, die angestellten Wieder¬
belebungsversuche blieben jedoch ohne Erfolg .,

„Bon jetzt ab wollen wir deutsch reden*
Im Februar 1871 führte Bismarck in Versailles mit Thiers

die Friedensverhandlungen . Man bediente sich dabei der sran-
zösischen Sprache . Der kleine Franzose gebärdete sich manchmal,
als ob er gleich aus der Haut fahren wolle. Als von der Kriegs¬
kostenentschädigung die Rede war und Thiers „fünf Milliarden
hörte , fuhr er empört vom Stuhle auf und rief:

„Das ist ja eine wahre Beraubung — eine Schlechtigkeit!"
„Ich bedaure ", entgegnete Bismarck, „diese Worte gar nicht

zu verstehen. Ich sehe, daß ich des Französischen doch nicht mächtig
genug bin . Von jetzt ab wollen wir deutsch reden ; übrigens
sehe ich gar keinen Grund ein, warum wir das nicht schon mm
Anfang an getan haben ."

Thiers machte ein saures Gesicht. Er hatte die allergrößte
Mühe , sich auf deutsch zu verständigen . Darüber verrauchte seine'
Heftigkeit von selbst. Schließlich kam er dem deutschen Kanzler
in so weitgehender Weise entgegen , daß Bismarck lächelnd sagte-s
„Jetzt können wir wieder französisch weiterreden !"
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Mayold undAmgebuny
Vorwärts geht es Schritt für Schritt!
Habt ihr Mut , kommr mit!

Schlageter.
25. Mai : 1932 Admiral v. Hipper gestorben.
2K. Mai : 1923 Schlageter von den Franzosen erschossen.

*

„Ln Richtung Salats . .
Der Ring , der sich um die feindlichen Armeen in Nordfrank¬

reich und Belgien schließt, wird immer enger . Mit „In Richtung
Calais. . . ." hat der Wehrmachtsbericht das Stichwort gegeben.
Mn darf das Hinterland von Boulogne und Calais nicht gleich¬
setzen dem westlichen Flandern zwischen Brügge und Vpern.
Gerade zwischen der Sommemündung und nördlich bis fast an
Dünkirchen herab schiebt sich als Fortsetzung der Ardennen ein
Höhenrücken bis an die Küste, die hier zur Steilküste wird.
Dieser Höhenrücken ist etwa vergleichbar dem Höhenzug in Meck¬
lenburg und in Pommern , der ja auch bei Danzig bis hart an
das Meer heranreicht . Die Erhebungen dieses Höhenzugs bei
iboulogne und Calais erreichen oft 180, in Einzelfällen auch 200
bis 210 Meter . Zu diesen Erhebungen gehört auch nordöstlich von
Si . Pol die im W e l t kr i e g so viel genannte Lorettohöhe
— eine Erhebung von 165 Meter , die von den Deutschen genom¬
men wurde . Für die Anlage des Feldzuges 1940 sagt es alles,
daß die deutschen Truppen vom Süden her gegen die Loretto¬
höhe marschierten, während sie im Weltkrieg gerade aus der um¬
gekehrten Richtung , also vom Norden her, von unserem Heer
verteidigt wurde . Nach Boulogne ist Calais der wichtigste nord¬
französische Kanalhafen . Seit jeher hat es im Krieg und Frieden
in den englisch-französischen Beziehungen eine große Rolle ge¬
spielt, die viel bedeutsamer ist als der Einwohnerzahl von rund
7V 000 Menschen entspricht. Die Ueberfahrt über den hier 37
Kilometer breiten Aermelkanal dauert eine knappe Stunde.

Reusisvde
und LeltbtKnn kSnnen das Leven kosten!

Genaue Beachtung der Verdunklungsvorschriften ist das Gebot
der Stunde

In gemeiner und feiger Weise suchen sich die Briten und Fran¬
zosen für die bitteren Niederlagen in Belgien , Holland und
Frankreich, im Kampf zur See und in der Luft dadurch zu §
rächen, daß sie unbefestigte Orte im Westen Deutsch - z,
lands  nächtlich mir Bomben belegen . Diese heimtückischenAn-
ichläge sind militärisch völlig bedeutungslos , gefährden aber das
Leben unschuldiger Frauen , Kinder und Greise. Es ist die
Wicht jedes einzelnen , nicht nur sein Leben gegen Flieger¬
angriff zu schützen, sondern vor allem in strenger Selbstdisziplin
die Verdunklungsvorschriften  des Luftschutzes zu be¬
folgen. Jeder nach außen fallende Lichtstrahl kann zum Ver¬
räter werden . Darum müssen alle Verdunklungseinrichtungen
nochmals peinlichst überprüft werden . Vor allem darf in Räu¬
men, in denen keine Verdunkelungsvorrichtungen sind, kein
Licht angeziidnet werden . Dies gilt besonders bei Fliegerangrif¬
fen. Vor jeder Neugierde  ist auf das ernsthafteste zu war¬
nen. Eine Bombe , die in der Straße explodiert , gefährdet durch
ihre Splitterwirkung auf viele hundert Meter nicht nur jeden,
der sich auf der Straße befindet , sondern auch den, der von der
Neugierde ans Fenster getrieben wird oder sich in einem straßen-
märts befindlichen Raum aufhält . Der Keller  ist in jedem
Fall der wirksamste Schutz. Jeder unterrichte sich vor dem Besuch
einer Gaststätte oder des Kinos über die Lage des nächsten
Luftschutzkellers. Dadurch hat man das Gefühl der Sicherheit
und im Ernstfall der Ruhe , die vor jeder Panikstimmung be¬
wahrt. Zum Schluß ist auf die Tatsache zu verweisen , daß Bom¬
ben, die nicht gleich nach dem Abwurf explodieren , mit Ver¬
zögerung gestellt  sein können, so daß sie erst Stunden nach
dem Abwurf zur Entzündung kommen. Darum ist jede Stelle,
wo eine Bombe in die Erde eindrang , in weitestem Umkreis
zu meiden und unverzüglich der Polizei , dem Luftschutz oder
militärischen Dienststellen zu melden.

Bei Luftabwehr Schutzraum aufsuchen!
Es ist in der letzten Zeit wiederholt beobachtet worden , oatz

^ei Abwehr überraschender feindlicher Luftangriffe , für die aus
^besonderen Gründen Fliegeralarm nicht gegeben wurde , Teile
!der Bevölkerung aus Neugierde sich auf die Straße begeben,
chaben. Hierzu wird erneut darauf hingewiesen, das; durch der¬
artiges Verhalten unnötige Verluste unter der Zivilbevölkerung
Entstehen können. Erundätzlich ist bei Fliegeralarm oder bei Ab¬
wehr überraschender Angriffe , das heißt bei eigenem Flakfeuer,
der Schutzraum aufzusuchen. Letzteres ist insbesondere bei der
Planlosigkeit englischer Angriffe erforderlich, da — um Unruhe
und Betriebsstörungen zu vermeiden — nicht grundsätzlich sämt¬
liche in Frage kommenden Gebiete gewarnt werden können.

Nie Altmatevial-Sammlung
die wie überall so auch bei uns gestern von der Schuljugend
tmrchgeführt wurde , hatte einen unerwartet großen Erfolg . Mit
großem Eifer machten sich Knaben und Mädchen an die Arbeit
und bis zum Mittag hatten eine gewaltige Menge Altpapier
gesammelt. — Altmetall  kann natürlich auch weiter abge¬
liefert werden.

SIatbsha «keu
88 Frauen folgten gestern mittag freudig dem Ruf zur Mit¬

hilfe aus dem Jselshäuser Flachsacker. Froh und munter rührten
sich fleißige Hände , und ein groß Teil Arbeit wurde geschafft.
Jedoch eine angefangene Arbeit muß vollendet werden . Wir
bitten die Frauen von Zelle 4, sich am Montag 13.30 Uhr ge-
uau so zahlreich am Bahnübergang bei Gebrüder Theurer ein¬
zufinden, auch diejenigen , die gestern nicht, erschienen sind. —
Jelle 1 und 2 sammelt sich am Dienstag , 13.30 Uhr am Rathaus
Mr Mithilfe auf dem Nagolder Flachsland . — Zelle 3 kommt
voraussichtlich am Mittwoch an die Reihe . Zusammenkunft eben¬
falls 13.30 Uhr am Rathaus . Die Frauen werden von den Block¬
leiterinnen noch benachrichtigt. Wir erwarten von allen Frauen,
baß jede der Aufforderung folgt : Parole : Alles hilft mit!

TonMm-Theaiev
Die Wochenschau  bringt wieder einen großartigen Be¬

licht von den militärischen Aktionen in Norwegen.  Der sieg-
reich, Vormarsch unserer Truppen geht unaufhaltsam weiter.
Wir sehen deutsche Soldaten beim Vordringen im Eudbrandsdal.
Der Engländer ist gestellt. Unsere Artillerie greift ein. Nach
kurzem, heftigem Kampf ist der Feind geworfen . Weiter geht
ber Marsch, und wir erhalten einen Begriff von den furchtbaren
Wirkungen deutscher Granaten . Einzigartig sind aber die Auf¬
nahmen von einem Luftangriff auf die fliehende feindliche Flotte.

Der Vildberichterstatter gibt uns sehr anschauliche Bilder von
einem Bombenangriff auf Andalsnes , läßt uns erkennen, wie
unsere Stukas die englische Flotte vor Namsos überfallen , wie
Bomben vom Himmel regnen und wie der Nimbus von der
Unbesiegbarkeit der englischen Flotte verschwunden ist.

Der Hauptfilm  trägt uns an die Ufer des Rheins . Ein
hübsches Mädchen namens Gleichen, Stütze in einem Kaffeehaus
hat einem Knäbchen das Leben geschenkt und freut sich ihres
Mutterglücks . Sie weigert sich allerdings den Namen des Vaters
zu nennen , auch ihrer Arbeitgeberin gegenüber , die das Kind
in ihr Haus aufnimmt . Der Vater des Neugeborenen ist ei»
Künstler , der im Streit mit seinem Papa lebt und nicht mit
irdischen Gütern gesegnet ist. So will ihm Gretchen das Wissen
um seine Vaterschaft ersparen . Schließlich sorgt der Klatsch dafür,
daß der junge Mann von Gretchens Mutterschaft erfährt . Er
beschließt, Gretchen zu heiraten . Aber wie soll er vor den Trau¬
altar treten ohne einen Pfennig Geld ? Da springt nahezu das
ganze Städtchen ein, um dem Paar aus der Klemme zu helfen.
Der Bürgermeister sorgt für einen Arbeitsplatz , und der grol¬
lende Vater des jungen Mannes wird weich, nachdem er erfah¬
ren hat , daß Gretchen  eine beträchtliche Erbschaft ge¬
macht hat . So feiert schließlich der ganze Ort das junge Paar,
das sich die Hand zum Lebensbund reicht. Ueber den Film spannt
sich von Anfang bis Ende der blaue Himmel der Sorglosigkeit
und rheinischen Lebensfreude . Namhafte Darsteller wirken mit,
so u. a. Ludwig Schmitz (bekannt als „Hamsterkönig" im
wöchentlichen Beiprogramm ), Paul Kemp, Leny Marenbach,
Axel Monje.

Vom V-L Rasold
Die Mitglieder des Vereins , die jetzt noch daheim sind, müssen

fest zusammenstehen, um die Aufgaben , die mitten im Krieg den
NSRL .-Gemeinschaften gestellt werden , zu lösen. Neben dem
sportlichen Erfolg ist es hauptsächlich die Kampfrichter -Tätigkeit,
die immer wieder neue Aufgaben bringt . Für die Reichs¬
jugendwettkämpfe  der HI . am morgigen Sonntag wird
der VfL . die Kampfrichter stellen. Die größte Aufgabe auf diesem
Gebiet wird aber das Bannsportfest der HI . am 29./30 Juni
bringen , zu dem der VfL . ebenfalls die Kampfrichter -Organi¬
sation stellen soll. Da müssen schon auch die älteren Mitglieder
sich zur Mitarbeit bereitfinden . Sie werden dazu sicher gerne
bereit sein und im Dienst für unsere Jugend unsere feldgrauen
Kameraden ersetzen. In der Monatsversammlung heute abend
wird hierüber gesprochen werden , außerdem kommen die Nach¬
richten unserer feldgrauen Kameraden zur Vorlesung.

Ves««b vevwundetev Soldaten
Die Reichebahn gewöhn aus Antrag Angcdärjgen von ver¬

wundeten Soldaten Fahrpreisermäßigung zum Besuch des La¬
zaretts . Die Ermäßigung beträgt 50 Prozent in der 2. und 3.
Klasse für Personenzüge . Minderbemittelte erhalten in Dring¬
lichkeitsfällen NSV .-Eutscheine bei den örtlich zuständigen NSV .-
Dienststellen. Die Formulare für die Ermäßigungsanträge sind
bei allen größeren Fahrkartenausgaben der Reichsbahn zu er¬
halten . Ueber die zuständige Ortspolizeibehörde wird der Antrag
beim Abgangsbahnhos (Hin - und Rückfahrt jeweils besonders)
gestellt.

Rettoelrrßommeu und SamMenuutevbalt
Verschiedene Anfragen lassen erkennen, daß über die Errech¬

nung des Nettoeinkommens zur Festsetzung des Tabellensatzes
bei dem Familienunterhalt für die Angehörigen der zum Wehr¬
dienst Einberufenen vielfach Unklarheit besteht. Es wird darauf
hingewiesen , daß sich das Nettoeinkommen , das der Errechnung
des Tabellensatzes zugrunde gelegt werden mutz, wie folgt zu¬
sammensetzt: Von dem Bruttoeinkommen sind abzusetzen die Ein¬
kommensteuer, die Bürgersteuer und die gesetzlichen Beiträge zur
Reichsversichcrung (Krankenversicherung einschl. Ersatzkassen, In¬
validenversicherung , Angestelltenversicherung und knappschaftliche
Pensionsoersicherung ) , ferner die Beiträge zur Arbeitslosenver¬
sicherung. — Nicht abzusetzen  dagegen sind der Kriegszu-
schloa zur Einkommensteuer und sonstige auf dem Lohnzette*
erscheinenden Abzüge nie z. B . der Beitrag der DAF.

Schützt Feldpostsendungen vor dem Verderb!
Zahlreiche Feldpostsendungen mit Liebesgaben an Empfänger,

die versetzt, verwundet , vermißt oder aus anderen Gründen nicht
mehr der angegebenen Feldpostnummer zugeteilt sind, müssen
an die Absender zurllckgesandt werden. Solche Sendungen er¬
halten die Absender infolge der Hin- und Rücksendung häufig
beschädigt und mit verdorbenem Inhalt zurück. Dies kann ver¬
mieden werden, wenn der Absender die Sendung für diesen Fall
dem Truppenteil zur beliebigen Verwendung zur Verfügung
stellt. Es wird durch einen Vermerk etwa folgenden Inhaltes er¬
reicht: „Wenn unzustellbar , zur Verfügung des Truppenteils ."
Damit wird nicht nur wertvolles Volksgut vor dem Verderben
geschützt, sondern es erhält auch mancher Soldat eine Liebesgabe,
den sonst keine erreichen würde.

Was man in der warmen Zeit beachten muß!
Mit der wärmeren Jahrszeit kommen bekanntlich auch die

Fliegen . Man hält die Speisekammer fliegenfrei , wenn man
blaues Papier vor das Fenster spannt.

Butter  wird am besten in einer Tonbutterdose mit Wasser¬
kühlung aufbewahrt , Fett  in Steinguttöpfen.

Wenn man Fleisch  erst einen Tag nach dem Einkauf ver¬
wenden will , dan soll man es von allen Seiten gut anbraten
und kühlstellen. Man kann es auch in ein mit Essigwasser ge¬
tränktes Tuch wickeln und luftig aufhängen . Das Fleisch nimmt
dabei keinen Essiggeruch an, wohl aber scheuen die Fliegen den
Essiggeruch.

Frisches Gemüse  sollte man grundsätzlich am Tage des Ein¬
kaufs verwenden . Spargel wird bis zum Gebrauch in ein feuch¬
tes Tuch eingeschlagen. Alles andere Gemüse, das man nicht so¬
fort benötigt , wickelt man in Papier und lagert es kühl und
luftig . Dies gilt vor allem für grünen Salat , weil dessen Blätter
sonst leicht welken.

— Auch Rotfüchse und Katzenfelle beschlagnahmt. Nach einem
Erlaß des Reichswirtschaftsministers gelten auch die Felle von
Rotfüchsen als beschlagnahmt, sobald sie im Inlands anfallen.
Förster , Jäger usw. dürfen diese Felle also nicht mehr unmittel¬
bar an letzte Verbraucher absetzen, doch können sie für ihren
eigenen Bedarf so viel für sich behalten , wie sie für sich selbst,
ibre Haushaltungsangehörigen usw. brauchen. Allerdings müssen
sie spätestens drei Monate nach Anfall der Felle diese bekannt¬
geben. Felle von Scheckenkatzen sind in die Beschlagnahme mit
einbezogen worden und müssen dem Nauchwarenma,rkt zugeiührt:
werden , s ' , ' ^ , .

Ehrentafel des Alters
In Rohrdorf  wird heute Frau Luise Koch , Fabrikanten-

Witwe 76 Jahre alt . In Ebhausen  vollendet ebenfalls heute
Frau Margarethe Walz,  Witwe , das 80. Lebensjahr . Beiden
herzliche Glückwünsche!

Martin Seeger, Sattlermeister f
Unterjettingen . Unter sehr zahlreicher Beteiligung von hier

und auswärts wurde am Mittwoch nachm. Martin Seeger,
Sattlermeister , zu Grabe getragen . Pfarrer Pfisterer hielt eine
tröstende Ansprache über Psalm 31, 6. Der Verstorbene war am
10. Juni 1862 hier geboren . Nach seiner Schulentlassung erlernte
er das Sattlerhandwerk und war 13 Jahre in auswärtigen
Stellungen . Im Jahre 1889 verheiratete er sich mit Friedrike,
geb. Wilhelm von hier . Aus dieser Ehe entsprossen 3 Söhne,
wovon der älteste hier ein selbständiges Sattlergewerbe betreibt,
der zweite ist im Weltkrieg gefallen , der jüngste ist als Metzger¬
lehrling auswärts gestorben. Nachdem ihm im Jahre 1897 die
Ehefrau gestorben war , verheiratete er sich am 2. Juni 1898 zum
zweiten Mal mit Agate geb. Reichardt aus Kuppingen . Inner¬
halb der nächsten 7 Jahre wurden ihnen 3 Mädchen geschenkt,
welche sich inzwischen auch verheiratet haben . Seit ca. 10 Jahren
hat der Heimgegangene an Aterienverkalkung gelitten und
mußte schließlich das Handwerk ganz aufgeben . Bis vor 8 Ta¬
gen konnte er aber noch leichtere landwirtschaftliche Arbeiten
verrichten . Nun hat ein arbeitsreiches Leben seinen Abschluß
gefunden . - Der Liederkranz umrahmte die ernste Feier mit
passenden Chören . Möge ihm die Erde leicht sein!

Gvovt-Vorsrhau
Fußball : 1. Gauligamannschaft VfL. Sindelfingen —VsL. Nagold

Wie schon bekanntgegeben , empfängt die Fußballmannschaft
des VfL . Nagold am morgigen Sonntag einen großen Gegner.
Die 1. Eauligaelf des VfL. Sindelfingen ist der Gast. Die Gäste,
die in der höchsten Fußballklasse spielen, verfügen über eine er¬
hebliche Sxielstärke . Um dieser kampfstarken und technisch hoch¬
stehenden Mannschaft auch nur annähernd Gleichwertiges bieten
zu können, muß jeder Einzelne der einheimischen Elf seine letzte
Kraft einsetzen. Ein knapper Sieg der Gäste bedeutet für Na¬
gold einen großen Erfolg . Jeder Freund dieses Rasensports
sollte sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen.

Spieleraufstellung : Schittenhelm ; Röhm , Pesall ; Waidelich,
Schlitter , Kächele, K. ; Rauser , Stikel , A., Hausch, Renz, Köbele.

Letzte Ra<tz<rtitzte«
Rumänien überwacht Donau -Schtfsahrt

DNV . Bukarest,  25 . Mai . Der europäische Donau -Aus¬
schuß nahm mit bedeutender Stimmenmehrheit eine Entschlie¬
ßung an , welche eine neue Anerkennung der Politik des Frie¬
dens und der Neutralität Rumäniens darstellt . Die Sicherheits¬
maßnahmen sehen vor:

1) Ein Verbot der Schiffahrt auf der Donau für alle bewaff¬
neten Schiffe, mit Ausnahme der Schisse der Uferstaaten inner¬
halb ihres eigenen Polizeigebietes.

2) Ein Verbot des Durchgangsverkehrs auf der Donau für den
Transport von Massen , Munition und Sprengstoffen mit Aus¬
nahme von Massen , die für die Uferstaaten bestimmt sind.

3) Eine wirksame Ueberwachung der Besatzungsmannschastrn
der auf der Donau verkehrenden Schisse.

Churchills Sondervollmachten lösen neue Terrorwelle gegen die
Iren aus

DNB . Kopenhagen,  25 . Mai . In Belfast wurden 76 Mit¬
glieder der JRA . verhaftet.

Freilassung der norwegischen Kriegsgefangenen im Gange.
DNV . Oslo,  25 . Mai . Etwa 10 000 Mann wurden bereits

in die Heimat entlassen . Sie setzten sich zusammen aus Bauer «,
Landarbeitern und jenen Offizieren und Soldaten , welche die
Massen unter besonderen Bedingungen niederlegten . Eine zweite
Gruppe , mit deren Freilassung bereits begonnen wurde , umfaßt
Offiziere und Soldaten über 35 Jahren . Anschließend kommen
die unter 35 Jahren an die Reihe . Die vierte und letzte Gruppe
ersaßt Berufssoldaten , welche gegen ihr Ehrenwort sreigelasseu
werden sollen, daß sie an weiteren Kampfhandlungen nicht teil-
nehmeu. Auch diese vierte Gruppe soll innerhalb 14 Tage « frei
sein.

Kriegspsychose in England
NDW. Belgrad,  25 . Mai . Die Londoner Vertreterin

„Vreme " meldet : „England ist jetzt von einer wahren Kriegs¬
psychose ergriffen . London verwandelt sich in eine wahre Festung.
Ueberall liegen Sandsäcke, stehen Maschinengewehre und Flugab-
wehrgeschütze, während der Verkehr an den Straßenkreuzungen
von Polizisten mit Stahlhelmen geregelt wird . Zahlreiche Park¬
plätze in der Umgegend Londons sind in Militäranlage « ver¬
wandelt worden , um welche unzählige Maschinengewehrnester
und Batteriestellungen angelegt wurden ".

Weitere Einberufungen in Rumänien
DNB . Bukarest,  25 . Mai . Durch die Einberufung weiterer

großer Teile der Reserve und durch die Rückberusung der Ur¬
lauber sind am Donnerstag und Freitag etwa 300 000 Man»
zum rumänischen Heer eingezogen worden . Eine private Schätzung
hat ergeben , daß Rumänien jetzt etwa 1,3 Millionen Man«
unter den Waffen hat.

General von Xylander f . General der Jnfanrerke a. L.
Oskar Ritter von Tylander ist im 84. Lebensjahr nach kur¬
zem Leiden gestorben. Im Weltkriege führte General von
Fylander das I. Bayerische Armeekorps in zahlreichen
Schlachten und Gefechten von Sieg zu Sieg . Für seine her¬
vorragenden Leistungen wurde der Heerführer mit dem
Militär -Max -Joseph -Orden und dem Pour le merite aus¬
gezeichnet.

Eeneralgouoerneur Reichsminister Dr . Hans Frank be- '
ging am Donnerstag seinen 40. Geburtstag . Dr . Frank
wurde 1933 zum Kommissarischen Justizminister in Bayern
ernannt . Kurze Zeit darauf wurde er Reichskommissar für
die Erneuerung der Justiz und mit der Gleichschaltung der;
Justiz in den Ländern beauftragt . Am 19. Dezember 193L
wurde er Reichsminister ohne Geschäftsbereich. Nach der;
Errichtung einer friedensmäßigen Verwaltung in Polens
wurde er zum Generalgouverneur für die besetzten polnischen-
Gebiete ernannt.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" t IS. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser; verantw.
Schriftleiter: Fritz Schlang; verantw. Anzetgenletier: OSkar Rösch, sämrl. in Nagold
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Lin Seifenoerbraucher ohne Seifenkarte:der kalk im harten Waschwasser.
Er frißt Seife! Einige Kandvol! Kendo- ZO Mimten vor Bereitung der

Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.

IVLIüberg , cien 25. blai 1940

Leim Heimgang uncl bei äer LleberküiirunA unseres lieben Lrubers , Lokwa-
Zers uncl Onkels

Valentin irkein
?sbril <Ziik 1. K.

burkten wir von allen Leiten clie überaus grolle Liebe unü VerebrunZ ües
teuren Verstorbenen clurok clie ber^licke uncl aukriobtiZê nteilnabme , ver¬
bunden mit Kran?- uncl Llumenspenclen erkakren, was uns Veranlassung
gibt, allen ber?lieb ?u banken . Oan? besoncleren Dank clem Ll.H. Ltaclt-
pkarrer Wielanci-Î agolcl, lür seine trostreicken V ôrte an ber kakre , eben¬
so clem Kirobenekor Oültlingen unter cler Leitung von Oberlekrer kieisob,
cler es sieb nicbt nekmen liek, clie Leier burcb gewaklte uncl erbebenbeLieber ?u umrabmen . Teilen, allen unseren ber?Iiobsten Dank.

Oio kiektrLuer'licäeii

Nagold , den 24. Mai 1940

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, und
Großmutter

ttaroline Benz
tvilwe , geb. Kirn

heute abend in die ewige Heimat abzurufen.
Sie starb nach langem, schwerem Leiden im
81. Lebensjahr.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Söhne:

Hermann Benz mit Frau , Nagold
Kar ! Benz mit Frau , Stuttgart

und die Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag um
'/z2 Uhr statl. Traueihaus Gerberstraße 14.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

für den Dersorgungszeitraum 3.—30. Juni 1940
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—K am Montag, 27. Mai 1940, 14—18 Uhr
L—I am Dienstag, 28. „ 1940, 14—18 Uhr

In Iselshausen (Geschäftsstelle) :
A—K am Montag, 27. Mai 1940, 17—18 Uhr
L—3 .. „ 27. „ 1940, 18—19 Uhr

In Emmingen, Rathaus:
A—3 am Montag, 27. Mai 1940, 17—19 Uhr.

Gleichzeitig bitte ich um Rückgabe der nicht benötigten
Brotkartenabschnitte, damit sie von der NSD an Lang-
und Nachtarbeiter ausgegeben werden können.

Nagold , den 24. Mai 1940. Der Bürgermeister.
Ich kaufe

M-ü.vriieligolüvoM
Mergelst

Heuser
Llkrmacbermeister

IVsgolck
Gotd-Anl.-Gen. Nr. /c40.8537

Ilieolerllogolü
Ssmstag 28 .18 llNr
8o «»tsg 18.18 »»N 28 .18 UlNr

0 . :
°0

Ein Film vom schönen Rhein und seinen fröhlichen
Mädchen; nach dem gleichen Liede „Kornblumenblau"
Beiprogramm : Italiens jüngste Provinz

Libyen.
Neueste Wochenschau: Der Luftangriff auf
die fliehende feindliche Flotte und vieles andere.

Heute  abend 19.30 Uhr
treten die Mannschaften der
LöschgruppenI. H(ä uud d)
zu einer kurzen Besprechung an.

Montag,  den 27. Mai,
abends 19.30 Uhr treten an:

in Nagold:
LöschgruppeI!Iu. HI.-Schur

in Iselshausen: GkUPPk!V
Kaupp,  Hauptbrandmeister.

Deutsches
Rotes
Kreuz

Bereitschaft iv.
Calw 3. Zug
Nagold

Am Sonntag,  26 . 5. 40
8.45 Uhr, treten die Helferin¬
nen in Dienstkleidung an der
Gewerbeschule an.

Simse
der Lust hat, das Flaschner¬
handwerk zu erlernen, findet
Lehrstelle bei

Flaschnermeister Eugen Kehle
Freudenstädterstraße.

Suche zum baldigen Eintritt

junges Rädchen
für Büffet ». Hausarbeit

Mädchen swm«e
sowie ein

Kochlehrfräulein
W . Decker, Oberes Bad¬
hotel, Bad Liebenzell.
Ein guterhalrener

Kranken Fahrstuhl
mit Gummibereifung hat im
Auftrag billig zu verkaufen

Frau Jakob Luz
Haiterbacherstraße 1.

Gebrauchte

Ziegel und Fenster
abzugeben

Eugen Schnabel, Nagold

Verkaufe2

«N Rinder
12 und 9 Monate alt

Albert Knüller, Rohrdorf
Krs. Calw

, .i. ' v - . . .

VsINNarl , den 25 . 7>1si 1940

Unser lieber Vstsr , Acbwisgsrvsksr , Srohvstsr , Bruder . Bckwsgsruncl Onkel

durkte gestern sbsnd im A.lksr von 63 dsbrsn nsck langer Lsi-
clensrsit bslmgsbsn.

11m skills Dsilnsbms bitten
lllv li -riuornüsii LinNvr.

Beerdigung 51ontag nscbmittsg 2 llkr.

Ookt dem Tliimscbkigsn bst es gslsllsn , meinen lieben 51snn , unse¬
ren guten Vsler , Orobvsksr , Zcbwisgervsksr , Bruder uncl Bcbwsgsr

^ .It - I îriclSiivt/irt

10cl68 - ^ .IH6lcs6
Vollinriringkriri , 2S 74si 1940

beute krüb, vvoblvorbsrsikst , im / riker von 71 dsbrsn ln die ewigeHeimst sbrurulen.
In kisker Drsusr:

dis Ostkin : 8a1 !« VsiilsI geb . 3scb
der Lobn : VvulvI

dis Tsckker : klsoliv » geb . Isukel
mit Osttsn Jul !« » k'lsvlisi ', V/sldmeistsr

der Zobn : INiUieliii 'kviilsl , Lindsnwirk

Beerdigung 7ü.ontsg 1,10 Bbr , Xircbgsng 9 Bbr.

New.Feuerwehr RagO
l Kauft  ständig an

Max Höflich, Roßschlächtermeister
, Pforzheim , Tel 7254

Große Gekberstraße 6.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold , Sonntag , 26. Mai : 9.30
Uhr Pred . (G.), Kgd., 11.15 Uhr
Christel» , f. d. Söhne : 1^.45 Uhr
Trauergottesdienst für Albert
Kachele in der Kirche. Opsersonn-
taa. Montag , 27. Mai , 20 Uhr
Frauenabend im Vereinshaus.

Iselshausen , 26. Mai : 8.15Uhr
Kgd., 8.45 Predigt (K.)

Methodistenkirche
Sonntag . 26. Mai , 9.30 Uhr Pre¬

digt (Iahreiß ), 10 45 Uhr Sonn¬
tagsschule, 14 Uhr Missionsfest
(Direktor Iahrreiß -Nürnberg).

Mittwoch, 20.15 Uhr Bibelstunüe.

Katholische Kirche
Sonntag , 26. Mai : 9 Uhr Gottes¬

dienst Nagold.

Die Angehörigen der Einberufenen werden ersucht, sämt¬
liche noch im Besitz befindlichen Ausrüstungs- und Uni¬
formstücke am nächsten Samstag , 25. Mai von 18 Uhr
ab, oder Montags von 19—20 Uhr im Gerätehaus abzu-
geben.

Sportplatz «katwerttvatze
Sonntag, 26. Mai 1940, 14 Uhr

KutzvaMvkel
I.GmliMAMNtchafl BsL SIndeWsen- vlLNWld

Seute -rs .sc>41 bv
MouatsvevsammluttS

„Traube"

Mit!« UW« stsssts non  avli
vorrätig: io äsr

»iieiMM . rsüek
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Die Nachschub-Organisation
Wie werden unsere Soldaten versorgt , beköstigt und aus«

gerüstet?
(PK.) An der Front bewegen sich auf allen zur Verfügung

stehenden Straßen Kolonnen voran, Infanterie , Kavallerie, Ar¬
tillerie, Männer marschieren, Pferde traben, Räder rollen, Pan¬
zer rütteln, Kanonen rasseln, Wagen aus Wagen, Fahrzeug auf
Fahrzeug rückt nach vorn. Kompanie auf Kompanie, Bataillon
auf Bataillon, Regiment auf Regiment, Division auf Division,
Korps auf Korps — so rückt die deutsche Wehrmacht vorwärts,
hintereinander, nebeneinander, eine riesenhafte Walze — eine
Maschinerie von fantastischen Ausmaßen, die von Generalstäb¬
lern reibungslos in Bewegung gehalten wird, die sich in sich
selbst überkreuzt und überschneidet und trotzdem ohne Reibung
rollt! Das ist wie ein Wunder! Wenn man hineinschaur in die
Organisation eines solchen Vormarsches, erscheint einem dies
Zusammenwirken aller Teile fast unglaublich.

Seit 14 Tagen stehen unsere Soldaten im Westen tief in Fein¬
desland. Sie sind in einem unerhörten Tempo vorgegangen,
täglich immer weiter. Trotz des Tempos ihres Vormarsches muß¬
ten sie mit Nahrung, Ausrüstung, mit Waffen und Munition,
mit Post, mit Betriebsstoff und was alles zu einem derartigen
Riesenheer gehört, versorgt werden. Gewaltige Massen an Pro¬
viant und Material mußten nachgeführt werden, und diese Ver¬
bindung durfte niemals abreitzen! Sehen wir uns einmal an,
me die Verpflegung der Truppen geregelt wird.

Sofort zu Beginn der Offensive wurde die Truppe mit Ver¬
pflegung für sechs volle Tage ausgerüstet. Jedermann hatte eine
gekürzte„eiserne Ration" bei sich, eine zweite volle Ration hing
für jeden Mann an den Pferden, eine dritte sowie einen vollen
Tagessatz Verpflegung führte die Feldküche mit. Bei den Ver¬
pflegungsfahrzeugen der Kompanien befand sich noch ein wei¬
terer Tagessatz, weiter war auf den Eefcchtsfahrzeugenein
Tagessatz verteilt, und schließlich hatten noch die Verpflegungs¬
fohrzeuge der Bataillone einen Tagessatz je Mann. Für sechs
Tage war die Truppe schon aus mitgefiihrten Vorräten versorgt.

Dazu standen Kolonnen bereit, die aus günstigsten Wegen der
Truppe nacheilten. Während zunächst noch Lastkraftwagenkolon-
ncn diesen Nachschub an Verpflegung nach vorn beförderten,
wurden inzwischen die Eisenbahnlinien wieder instand gesetzt
und können für den Nachschub ausgenutzt werden. Aehnlich wer¬
den auch alle übrigen Nachschubgüter, wie z. B. Munition oder
Betriebsstoff, nach vorn gebracht. Wo das nicht schnell genug
mit Lastkraftwagenoder Eisenbahnen möglich ist, werden be¬
sondere Fahrzeuge eingesetzt.

Alle Nachschubgütcr der im Westen kämpfenden Armeen ent¬
stammen der Heimat, die bekanntlich über riesige Ersatz-Ver-
xslegungsrnagazine, Munitions - und Betriebsstosflager sowie
Kraftfahrzeugparke verfügt.

Die Nachschubgüter werden den Divisionen zugeführt, dort setzt
die Verteilung auf die Truppe ein. Wenn angenommenermaßen
eine Division rund 20 000 Köpfe zählt, muß sie täglich über 20 000
Portionen Mundverpflegungund Vackmaterial, Frischfleisch, Ge¬
müse, Zigaretten und Schokolade verfügen können. Dazu kom¬
men noch viele Tonnen Hafer, Heu und Stroh für die Pferde,
gewaltige Mengen an Betriebsstoff und Munition.

Bei der Ausgabestelle der Division empfangen die Regimenter
ihre Vorräte ; von den Regimentern holen sich das ihrige dann
wieder die Bataillone, die nun wiederum den Kompanien den
ihnen zustehenden Teil abliefern. Schließlich landet die Tages-
mrpflegung bei der vordersten Feldküche oder die Munition
beim vordersten Spähtrupp oder der Betriebsstoff beim vorder¬
sten Tankwagen. Das alles setzt ausgeklügelte Planungen vor¬
aus. 2n den Berechnungen der Generalstäbler, die nur diese
Erbiete bearbeiten, stehen Züge und Kolonnen, Portionen, Ton¬
nen und Zentner. Alles greift in wunderbarer Präzision in¬einander.

Jeder Soldat hat an der Front, was er gebraucht, jeder erhält
iein Fleisch, sein Brot und was sonst zur Verpflegung gehört
und was dazu an wertvollen Ergänzungen, wie Milch oder
Eiern das Land liefert. Es ist selbstverständlich, daß zu dieser
ganzen Verteilung ein großer Apparat gehört. Jede Divisior
verfügtz. B. über rund 1700 Mann, die nur mit den sog. „rück¬
wärtigen Diensten" beschäftigt sind. Da bestehtz. B. eine Bäcke¬
reikompanie, ein Schlächtereizug. Da gibt es bei den Nachschub¬
diensten lange Kraftfahrzeugkolonnen, eine Werkstattkompanie
zur Instandsetzung von Kraftfahrzeugen, da sind Handwerker
aller Art — kurz, es ist alles da, was die Truppe braucht. Für
sie ist in jeder Beziehung gesorgt. K. G. v. Stackelberg.

ZWW«

Französische Flagge erobert
Ein Reiterspähtrupp bringt die französische Trikolore zurück,

die von den deutschen Truppen erbeutet wurde.
(PK . v. d. Piepen, Atlantic, Zander-M.-K.)

Die schaffende Frau hilft siegen
Jede Hand für die Uniiberwindlichkeit des deutschen

Soldaten
nsk. Viele Millionen schaffender Frauen stehen heute

mitten in dem großen Ringen . Der Einsatz der Frauen in
der Kriegswirtschaft ist für uns nicht in erster Linie als
technisch-industrielles Merkmal bedeutend, sondern vordring¬
lich als Willensausdruck der deutschen Frau , ihren Beitrag
zum Siege zu leisten. Sofort bei Kriegsausbruch meldeten
sich ungezählte Frauen freiwillig zu allen erforderlichen
Hilfeleistungen, ohne zu fragen , ob sie in der Wirtschaft,
ob in der Kranken- und Verwundetenpflege oder in einem
sonstigen Sektor der sozialen Arbeit Verwendung finden
würden . Sie wollten einfach mit dabei sein, wenn es um
Deutschlands größtes Entfcheidungsringen ging. Dieses Be¬
wußtsein ist es aber auch, das alle die anderen Frauen so
stolz macht, gleichgültig, ob sie schon vorher in der Industrie
tätig waren oder ob sie auf dem Wege der Dienstverpflich¬
tung an ihren jetzigen Arbeitsplatz gestellt wurden . Sie
wissen alle , daß sie etwas Notwendiges tun und für den
kämpfenden Soldaten unentbehrlich sind. Es kann zum
Ruhm der deutschen Frau offen ausgesprochen werden, daß
ohne ihren Fleiß unsere Wehrmacht nicht jene geschichtlichen
Großtaten vollbringen könnte, die uns gerade in diesen
Tagen völlig in ihren Bann schlagen.

Der Aufbau unserer modernen, mit allen technischen Fein¬
heiten ausgerüsteten , weitgehend motorisierten Wehrmacht,
die Beweglichkeit und Einfatzfähigkeit unserer mächtigen
Luftwaffe , das reibungslose System unseres militärischen
Nachrichtenapparates sind ohne die schaffende Hand in der
Heimat nicht vorstellbar . Und hier finden wir die deutschen
Frauen auf den verschiedensten Arbeitsplätzen . Ob sie Gra¬
naten füllen, Patronen drehen, elektrische Gerätschaften zu¬
sammensetzen, Uniformen nähen — an allen Stellen wirken
sie unmittelbar für die Uniiberwindlichkeit des deutschen
Soldaten . Sie wissen, daß von wenigen Handgriffen , die
sie stündlich, täglich, monatlich leisten, die Sicherheit vieler
U-Boot-Besatzungen und Flugzeuge, die Kampfkraft zahl¬
loser Stoßtrupps und anderer kämpfender Verbände ab-
hängen.

Dasselbe weiß aber auf der anderen Seite auch der Sol¬
dat . Die Zuverlässigkeit der Arbeit in den Waffenschmieden

der Heimat gibt ihm dem Feinde gegenüber das unbedingte
Vertrauen auf die Güte seiner Waffen , Maschinen, Fahr¬
zeuge und Geräte , uAd im Gedenken an die Heimat fällt
jede seelische Belastung von ihm ab. wenn er bedenkt, daß
gerade die Waffe , die er führt , das Gerät , das er bedient,
vielleicht von seiner Frau , Braut oder Schwester mit der
ganzen Sorgfalt eines liebenden Herzens für ihn bearbeitet
worden ist. Brüder und Schwestern eines Volkes sind sie
ja alle , die draußen im Graben und die drinnen an der
Maschine. Deshalb trägt auch jedes Stück Munition , jede
Svule , jede Schraube eine Fülle herzlichster Wünsche vom
Arbeitsplatz mit hinaus an die Front und schlägt so Brücken
des Herzens und der gegenseitigen Zuversicht.

Hochbedeutfam ist natürlich auch die wirtschaftliche Seite
des Fraueneinsatzes in Wehrbetrieben . Ueberall dort , wo
heute Frauen direkt an den Arbeitsplätzen im Wehrdienst
befindlicher Männer stehen, hat man sich nicht mit einer
sckiematischen Ablösung begnügt, sondern den Produktions¬
gang und die Arbeitsweise auf das weibliche Leistungs¬
vermögen eingestellt. Ihre Aufgaben sind durchaus auf die
besondere frauliche Begabung und Leistungsfähigkeit -m-
«schnitten . Unsere nach modernen Gesichtspunkten der Ra-
nonalisierung und Vetriebsführung durchorganifierten Be¬
triebe bieten den Frauen eine Fülle spezifisch weiblicher
Arbeitsvorgänge , die indessen für die Eesamtrüstung un¬
entbehrlich sind. Unsere Rüstungsindustrie braucht die
Frauen nicht nur der Knappheit sonstiger Arbeitskräfte
wegen, sondern gerade für viele Arbeiten , die man ihnen
besser anvertrauen kann als irgendeinem Mann.

Am Arbeitsplatz selbst tritt der in der Heimat mit¬
kämpfenden Frau eine andere Zeit entgegen als der Muni¬
tionsarbeiterin im Weltkrieg . Wir können heute auf ein
System der sozialen Betreuung  verweisen , da?
in der Welt einzig dastehend ist. Die Mütter , die zahlreich
in Rüstungsbetrieben tätig sind, brauchen sich keine Sorgen
um die Kinder zu machen, denn diese sind in Kinderhorten.
Kindergärten und Kindertagesstätten der NSV . und der
Betriebe bestens versorgt. In der Nachbarschaftshilfe der
NS .-Frauenschaft greifen freiwillig helfende Hände zur Ab¬
stellung häuslicher und hauswirtschaftlicher Sorgen ein
Betriebsarzt und soziale Betriebsarbeiterin gewährleisten
den Einsatz am richtigen Arbeitsplatz , und die allgemein
gültigen Frauenschutzbestimmungen regeln gesetzlich das
Höchstmaß der Beanspruchung für die schaffende Frau hin¬
sichtlich Arbeitszeit und Beschäftigungsart . Wie wirksam alle
diese Tatsachen sind, ergibt sich aus den mitgeteilten Er¬
fahrungen vieler Rllstungsbetriebe , in denen die Frauen
über die vorgeschriebene Höchstarbeitszeit hinaus arbeiten
möchten, weil sie sich noch kräftig genug fühlen, das weitere
Pensum zu erledigen.

Die Leistungsfähigkeit und Gesundheit  bleiben der
betriebstätigen Frau vollauf erhalten . Auch das ist für den
Soldaten wichtig, zu wissen, daß die Mutter seiner Kinder
oder seine künftige Hausfrau sich nicht bis zur Erschöpfung
„abrackern" muß, sondern ohne gesundheitliche Schädigung
nach dem Siege wieder in ihren weiblichen und häuslichen
Wirkungskreis zurückkehren kann. Vergessen wir weiterhin
nicht die vielen besonderen Einrichtungen der NS .-Volks-
wohlfahrt im Hilfswerk „Mutter und Kind", denken wir
an die Schwangerenfürsorge und an den Arbeitsplatzaus¬
tausch der Studentinnen , so erhalten wir ein abgerundetes
Bild der Fürsorglichkeit, mit der sich der Nationalsozialis¬
mus der schaffenden Frauen in Kriegszeiten besonders ein¬
dringlich annimmt.

Insgesamt gesehen, ergeben die Fraueuleistung im Be¬
triebe und die Betreuung der werktätigen Frau ein im¬
ponierendes Bollwerk des Siegeswillens in der Heimat.
Gern bestätigen die Betriebssichrer , daß die Frauen am
Arbeitsplatz zur Erfüllung der gestellten Betriebsausgaben
unentbehrlich sind; und gern versichern die Frauen am
Arbeitsplatz selber, daß sie jede äußere Umstellung auf
Kriegsverhältnisse freudig tragen , in dem Bewußtsein , sich
der kämpfenden Front würdig an die Seite zu stellen.

Wo heute noch eine Frau müßig ist, sei ihr gesagt, daß
auch sie gebraucht werden kann. Das Schicksal eines Jahr¬
tausends liegt auf der Waagschale, und wie die Männer
der Waffen und der Arbeit , stehen auch die Frauen des
Volkes auf dem Posten, die große Gegenwart durch jeden
Einsatz für den Sieg in die größere Zukunft zu überführen.

E. E. Dickma « n.

Lin guter Teil des deutschen Volkes ist mit KMreiner ausgewachsen/
Erst warm es Wenige, die ihn tranken. Hunderte. Tau¬

sende; dann Hundemausende. Stetig wuchs die Zahl. Jahr um
Jahr, bis der Weltkrieg diese Entwicklung unterbrach. 1918 gab
es keinm listkreiner mehr,wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr
gab. Als aber bald nach dem Ende des Krieges der lisllirejner
wieder auf dem Markt erschien, zeigte es sich, daß seine alten
Freunde ihm die Treue gehalten hatten,und neue Hunderttausende
hinzukamen.Und das geschah,obwohl die Einfuhr aus Übersee jetzt
wieder nahezu unbeschränkt war.der kaUtiemer also in scharfem
Wettkampf mit dem Bohnenkaffee stand.

Es wurde immer mehr lisMrejnei getrunken, je mehr die
wirtschaftlichen Folgen des Weltkrieges überwunden wurdm—
und am meisten in den letzten Jahren!

Worauf ist das zurückzuführen? Wir haben es gründlich

untersucht und wollen das Ergebnis unserer Untersuchung gerade
heute Mitteilen, wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,
um den Verkauf des ksUireiner durch Werbung anzuregm:
Der Verbrauch von lislkieiner hat sich immer stärker ausgc-
breitet, je mehr Menschen danach verlangten, ihr Leben besser zu
gestaltm. vernünftiger zu lebm. gesünder zu essen und zu trinken.
Ein natürliches und allgemeines Verlangen, das besonders von
Sebastian Kneipp gefördert wurde—jenem Manne, dem man
den kLUiremer verdankt, den Kneipp-Malzkaffee!

Nicht allein, weil er so gesund ist —auch well er gut
schmeckt, deshalb hat der LsNireiner im Laufe der Jahrzehnte
so viele Millionen treuer, überzeugter Anhänger gewonnen!

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit ihm auf-
gewachsen.Und ist mit ihm groß geworden!
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LatzL Blumen sprechen
Kriegsskizze von Alfred Richter

(y) Blümchen hietz in Wirklichkeit Blume , Fritz Blume.
Aber Blümchen hatten sie ihn schon auf der Schule genannt,
und nun schleppte er diesen Namen auch zu den Soldaten
mit . Es ist kein Grund , sich zu grämen , und Blümchen , der
lustigste Mann der Batterie , war schon in den ersten acht
Tagen der Rekrutenzeit in aller Munde : freilich nun schon
als Veilchen.

Das war so gekommen : Beim Futzdienst stand Blümchen,
der Riesenkerl , im zweiten Glied und machte sich klein.
Wachtmeister Grotzmann aber, ein Mann von zwölf Jah¬
ren Dienstzeit , obendrein mit ein paar Adleraugen aus¬
gestattet , entdeckte das Vertarnnngsmanöver sofort und rief
ihn an : „Na , Blume , kommen Sie hoch, kommen Sie hoch!
Ich möchte Sie sehen. Sie sind 'ne Blume , aber doch kein
schüchternes Veilchen !"

Bums , hatte das Blümchen den Namen weg . Das Veil¬
chen gedieh bei den Soldaten und wurde groß, dick und
prunkend wie eine Tulpe . Aber ein Kanonier namens
Blume , genannt Veilchen , kann zur schwarzen Lilie werden^

wenn der Unteroffizier vom Dienst , rurz rrvr) genannr , vre
Hände des Braven als Kohlenschauseln bezeichnet, weil eia
mehr geahnter als tatsächlicher Hauch von einem schwarze«
Schimmer auf ihnen liegt . Sauberkeit mutz aber herrschen
wo sollten wir sonst hinkommen, und so sagt der UvD höchst
madig : „Na , Sie Veilchen , Sie , heute sind Sie aber 'ne
schwarze Lilie !" Mehr sagt er zu dem Zweijährigen nicht,
aber es fitzt. Veilchen , ein korrekter Mann , schrubbt sich die
Kohlenschaufeln , aber lachend rufen sie schon aus allen
Ecken: „Schwarze Lilie , hahaha — ooch' n Name , nee, so¬
was , schwarze Lilie , das is gut !"

Blume ist ein Tausendsassa, ein Teufelskerl , immer hat
er es mit hübschen Mädchen, und kein Vorgesetzter ist ihm
gram . Eines Abends kommt Schmidt II auf die Stube 74, in
der auch die schwarze Lilie liegt — sie hat gerade Ausgang,
wird also bestimmt erst genau in der Minute des Torschlus¬
ses heimkommen — und tuschelt feixend : „Habe die schwarze
Lilie gesehen, mordsaufgewichst , so 'n großen Nelkenstrauß
in der Hand ." Das hört Unteroffizier Biemeier , der UvD.
Nach Zapfenstreich schaut er herein , ob alle da sind. Er
blickt dem stramm aufgerichteten Kanonier Blume verschmitzt
in die Augen und kräht: „Na — Sie Nelke ?" Da erwidert
Blümchen schlagfertig : „Aber keine Pechnelke, Herr Unter¬
offizier ."

Und dann geht es ins Feld nach Polen?
Die Batterie rollt in gutem Tempo durch ein armseliges

Dorf . Da stürzt aus einer Hütte ein Weib , in der schmutzi¬
gen Hand funkelt etwas , aber noch mehr funkeln die Augen,
in die das Blümchen erstaunt hineinblickt . Plötzlich ist da
ein Blitz , ein Krach und ein brennender Schmerz am Hals,
dicht am Adamsapfel , und dann ein zweites Knäckern aus
dem Pistölchen , und diesmal piekt es in die Brust des Rie¬
sen, und schon ist sein Bewußtsein weg.

Er erwacht in einem deutschen Lazarett , ist noch ganz
entrückt und will gleich losreden — aber da fehlt ihm die
Stimme . Sie ist erloschen! Das Polenweib hat sie gemeu¬
chelt. Dem Soldaten bricht der kalte Schweiß aus , und er
sinkt erneut in Ohnmacht.

Drei Wochen danach hört der diensttuende Arzt , als er
gerade an dem Zimmer „mit den Halsschüssen" vorübergeht,
die gurrenden Laute der Lustigkeit herausdringen . Sachte
öffnet er die Tür und lugt hinein . Da steht inmitten des
Raumes die Schwester — man hat ohnehin die lustigste hier¬
hergestellt , denn Halsverletzungen gehen aufs Gemüt — da
steht sie nun und schaut auf den einen , und alle Verwunde¬
ten aus ihren Betten blicken auch auf ihn hin und krüm¬
men sich vor Vergnügen . Es ist auch gar zu drollig , die
mimischen Vorführungen Blümchens anzusehen ! Er über¬
trifft jeden Zirkusclown.

Der Arzt atmet tief und froh : Ja , sie sind unverwüstlich,
unsere Kerls , sie lasten sich nicht unterkriegen : noch aus
Kem Leid machen sie sich eine Freud . Sogar über ihre Sprach¬
losigkeit amüsieren sie sich.

Bei der nächsten Visite fragt er das Blümchen , ob er
einen besonderen Wunsch hätte . Da nickte der Verwundete
mit komischem Ernst, langt sich seine Schreibtafel her und
fchreibt mit großen Buchstaben darauf : „Laßt Blumen
^ivrecken!"

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

Der Arzt blickt auf die Schrift und blickt in das ver¬
trauensvolle Auge des Soldaten ; er ist kein weicher Mann,
aber es fliegt ihn doch wie Rührung an . „Ja ", sagt er,
„morgen werden Sie operiert . Wir werden alle Kunst an¬
wenden . Danach noch ein bissel Geduld , Meister Blume,
und danach wird der Tag kommen" — er schaut im Zimmer
der Stummen rundum — „er ist ja doch wohl hier das
Oberhaupt : da werden Sie anderen dann hoffentlich mit
uns durch die Blume reden können !" -

Sie lachen lautlos . Blümchen aber, der brave Bursche,
freut sich auf die Operation wie ein Kind auf den Weih¬
nachtsmann!

4l« sev ue « ev Koma«

Held der Erzählung ist Jan von Werth, der kühne Reiter¬
führer, der es vom einfachen Schenkknechtbis zum Feld¬
marschall des 30 jährigen Krieges brachte. Der geschichtlich«
Held ersteht hier in plastischer Schau, wie laut und lebendig
ist die Welt, die der Epiker Herwig schildert, wie scharf Um¬
rissen sind diese Gestalten: Da ist Jan von Werth selber, der
wagemutige Reiter, sein Herzensfreund und Fechtlehrer Jos«
Nlaria , die reizende Zofe Griet, die zarte Gräfin Spaure;
dann eine Menge gut gesehener Nebenfiguren: die Schenk¬
wirtin Josefa, der schlimme vurante , der König von Frank¬
reich und sein Staatskanzler Richelieu. Die doppelte Ver¬
mählung Jans , erst mit der treuen Griet, die an der Seite
des wilden Reiters vergeht, dann mit der jungen Gräfin
Spaure , die ihm tapfer überallhin ins Lager folgt, die wechsel¬
vollen Kriegsschicksale, der Abfall der bayerischen Truppen,
der stille Ausklang eines wilden Reiterlebens — alles das
ist einfach, groß und packend gesehen.

Jauchzende Reiterfreude klingt aus dem Roman, der des
Helden Namen trägt. Vieser Jan von Verth reißt uns empor
in die erhabene Welt des Einsatzes und des Kampfes.

Samstag , den 25. Mai 1»«

Der erste Urlaub
Zeitbild von Werner Respondek

Damals zu Weihnachten war er nicht gekommen, der
Junge . Da mußten die Alten auf Urlaub fahren , die Ver¬
heirateten , die Familienväter . Vater Baumgart erhielt da¬
für den besten Brief seines Sohn -s . Groß war da draußen
in den Jungen die Liebe zur Heimat aufgebrochen, daß er
Worte fand, die er bis dahin nicht geführt . Der alte Baum¬
gart kannte das selbst. Vier Kriegsweihnachten vorm Feind
prägen sich ein in Hirn und Herz.

Aber nun im Frühling sollte der Junge auf Urlaub kom¬
men. Vor einem halben Jahr hatten sie Abschied genommen
Auch hier auf diesem Bahnhof . Es hatte wenige Wochen
vorher einen kleinen Streit gegeben im Hause Baumgart.
Wegen der Annemarie Schmidt . Vater Vaumgart war da¬
gegen . Mutter natürlich auch! Und es hätte in dieser Stunde
des Abschieds noch manches zu bereden gegeben in dieser
Sache, aber es unterblieb . War wohl auch alles vergessen.

Vater Baumgart trat an den Fahrkartenschalter . „Eine
Bahnsteigkarte !" Die hätte er ja auch dem Automaten ent¬
nehmen können, aber sollte er sich die schöne Gelegenheit
entgehen lassen, dem Beamten und allen Umstehenden zu
sagen : „Mein Junge kommt nämlich heute auf Urlaub!
Der Karl ! Vom Westen !" Ach, allen Leuten hätte er es
sagen mögen!

Ein richtiges Programm hatte Vater Vaumgart sich aus¬
gearbeitet für die festlichen Tage . Der Junge würde stau¬
nen ! — Wie er wohl aussehen würde in Uniform ? War
Gefreiter geworden inzwischen. Hatte es in sechs Monaten
weiter gebracht, als sein Vater in gleicher Zeit damals . . .

Jetzt ging am Hainweg das Signal hoch! Einfahrt!
Gleich mußte der Zug um die Waldecke biegen . Ja — «
bimmelte schon. . . Ach , das war ja der Milchwagen . . .
Aber jetzt! Vater Baumgart trat dicht an die Gleise heran.
Da — der Zug . . . Jetzt fährt er ein ! Da winkt er ja schon,
der Karl ! Er hat mich schon gesehen, denkt Vater Vaumgart.

Da klirrt etwas hinter ihm . Vater Baumgart dreht sich
um, will helfen , eben da fällt ihm ein Fahrrad genau vor
die Füße , ein junger Körper streift ihn , ein buntes Kleid
wirbelt vorbei . . . „Karl !" jubelt ein Mädchen. „Karl !"
— und hängt einem Soldaten am Hals . Und dabei kommt
der Zug erst jetzt zum Stehen!

Gut , daß das Fahrrad auf der Erde liegt . So kann es
Vater Baumgart aufheben und an den Zaun stellen. Das
dauert immerhin ein paar Sekunden , in denen sich manches
überlegen läßt . Auch Gutes , vor allen Dingen ! Denn als
nun Vater Vaumgart endlich dem Jungen die Hand gibt,
spürt er, daß er damit auch dem Mädchen, der jungen
Annemarie Schmidt , sein „Willkommen !" entboten . Und
daß dies richtig war , ergibt sich später , als sie im Hause
Baumgart um den Kaffeetisch sitzen. Da hat Mutter Baum¬
gart nämlich schon für vier Personen gedeckt. . .

Kurze Sportrundschau
Fußball-Vergleichskampf Bayern gegen Württemberg

Der Bereich Bayern hat mit einer Ausnahme für den Futz-
ball-Vergleichskampfgegen Württemberg am Sonntag. 26. Mai.
in München die gleiche Mannschaft aufgestelki, Die am letzlen
Sonntag in der Vorschlußrunde um den Reichsbundpokaldie
Vertreter der Ostmark glatt mit 0 :2 ausschaltete.

Bei der württ. Fußballmannschaftfür München ist bemerkens¬
wert, daß der VfB . Stuttgart die gesamte Läuferreihe stellt und
mit Ausnahme des Kickers-Gastspielers Bach (sonst VfR. Aalen)
alle Mannschaftsmitglieder Stuttgarter Vereinen entstammen.

Erösfnungsschießenauf dem Cannstatter Wasen. Der Vau der
Städtischen Schießanlage auf dem Wasen ist nunmehr — wie
kürzlich schon gemeldet — fertiggestellt. Am Samstag wird die
Anlage mit ihren 62 Schießständen und ihren neuen Wirtschafts¬
gebäuden feierlich durch ein großes Eröffnungsschießen einge¬
weiht, an dem neben allen Vereinen des Deutschen Schützen¬
verbandes auch alle Gliederungen der NSDAP , teilnehmen.
Die Wettbewerbe erstrecken sich auf Kleinkaliberschießen, Pisto¬
lenschießen, Zimmerstutzenschießen und Schießen mit dem Wehr¬
zimmerstutzen.

„Jetzt wird Herr Karner bald in Moskau sein, Herr Storm-
Naugardt !"

„Ja , und Sie sind einsam, lieber Freund !"
Hallendach nickte und setzte sich auf das Fensterbrett.
„Ja , leider. Herr Karner hat Anne Walthaus und ist

nun nicht mehr allein . Er hat für mich und viele andere
Ersatz. Und den besten, den man sich denken kann. Wissen
Sie , daß ich einmal in Gefahr war . mich in das schöne
Mädchen zu verlieben ? Wie gut, daß ich mich zurückgehaltc«
Habel Ich hätte bei einer Werbung eine schmähliche Abfuhr
erlitten ."

„Sie sollten aber Herrn Karners Beispiel folgen, Herr
. Hallenbach," sagte der Industrielle.

„Ich . . . heiraten !"
„Ist Ihnen der Gedanke so schrecklich?"
„Schrecklich? Bewahre ! Aber wo soll ich eim Frau hsr-

bekommen, die wie Anne Walthaus dc - Gr ' l'"' t und
ihm doch Helferin in seinem Schaffen ist?

„Es gibt schon noch solche Frauen !"
„Möglich ? Kennen Sie eine ?"
„Ja !"
Hallendach blickte den Großindustriellen gespannt an.

„So , Sie wissen eine ? Heraus mit der Sprache !"
„Eliza !"
Hallendach bekam einen roten Kopf. Er dachte an Eliza,

das schlanke, blonde Mädchen, und schämte sich, daß er sie i«
letzter Zeit so vergessen hatte.

Ja , ElizaI Das war ein Mädel , auf das man sich oer-
lafsen konnte. Er mochte sie gern ! Es war die Richtige!

Und Hallendach war ein Mann von raschem Handeln.
Er wandte dem kleinen Mann den Kops zu und blinzelte
ihn an. ,

„Schön ! Ich möchte es mal riskieren . Also . . . wie ists
mit Eliza ?"

Der Großindustrielle wurde vor Freude ganz erregt.
Dann blickte er Hallendach dankbar an.

„Eliza . . . meine Einzige , wollen Sie ? Wissen Sie , daß
Sie auch mein ganzes Vermögen mit in den Kauf nehmen
müssen?"

Hallendach machte ein verdutztes Gesicht, lachte dann aber
fröhlich auf.

„Abgemacht, wird angenommen . Also gut, ich heirate
Eliza . Gut leiden Hab' ich sie immer können. Donnerwetter,
ich hätte gar nicht gedacht, daß ich mich so darüber freuen
würde ."

Er reichte dem Großindustriellen beide Hände.
„Im übrigen heiße ich Hans, " sagte er herzlich- - . ,

(Schluß folM
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.84. Fortsetzung).
„Das wird nur meine eigenen Fabriken speisen. Dagegen

kann die Regierung nichts einzuwenden haben. Wird man
mir aber die Fortführung meiner eigenen Werke verhindern,
dann fliegen sie in die Luft, und dem Staat liegen zwölf¬
tausend Mann mehr auf der Tasche."

„Ich werde es der Regierung unterbreiten . Ich hoffe,
daß dagegen nichts einzuwenden sein wird. Weitere Ver¬
handlungen wird Herr Ministerialdirektor Pauli mit Ihnen
führen . Ich muß Sie unbedingt ersuchen, Deutschland vor¬
läufig nicht zu verlassen."

„Ich fahre in einer Stunde nach Rußland ! Ich will
weiterschaffen, und es soll mich nicht verdrießen , von vorn
anzufangen . Zu verhandeln habe ich mit der Regierung
nichts mehr. Geben Sie dem Werk Nachricht, wann die
Stromlieferung eingestellt werden soll. Nur diese Mitteilung
erwarten wir hier von der Regierung , sonst nichts. Im
übrigen können Sie sich bedanken, daß ich die Stronllieferung
nicht im Augenblick einstelle." '

Die Regierungsvertreter verließen Karner.
Unten empfingen sie zwölftausend Arbeiter mit Johlen

nnd Pfeifen.
Mühsam bahnte sich das Auto seinen Weg.
„Wir müssen doch besetzen!" sagte Minister Ascher leise

zu Major Tellert . Doch der alte Major schüttelte heftig
den Kopf.

„Nein ! Ich werde die Ordre nicht geben. Ich habe mich
einmal geschämt im Leben, und das war jetzt, als wir vor
Herrn Karner standen. Und ich müßte mich ein zweites Mal
schämen, wenn ich eine Ordre erteilte , die sich gegen diesen
Mann richtet. Das ist der beste Deutsche. Herr Minister !"

Aschers Antlitz färbte sich dunkelrot vor Wut.
„Ich werde mir vom Reichswehrminister die Order

erbitten ."
Der Major schwieg und sah starr vor sich hin. Dann sagte

er langsam:
„Diesen Wahnsinn wird der Herr Reichswehrminister

nicht mitmachen. In Karnerstadt sind fast fünfzehntausend bis
aufs Aeußerste gereizte Menschen, die fanatisch an Herrn
Karner hängen . Wir müßten ein Blutbad anrichten, wenn

wir zu unserem Ziele kommen wollten . Da Herr Karner die
Stromlieserung einstellt, entfällt ja auch jeder Grund zur
Besetzung."

Nach einer halben Stunde nahm Karner Abschied von
Hallendach. Die Tränen standen ihm in den Augen , als er
von dem Getreuen ging.

„Wir werden nicht lange getrennt sein, lieber, lieber
Freund ! Sie sind mir in der Schaffenszeit so nahegerückt»
daß ich Sie kaum entbehren kann. Erhalten Sie mein Werk,
Hans Hallendach. Liefern Sie es nicht aus , vernichten Sie
es lieber. Und . . . nehmen Sie sich ein Beispiel an mir,
gehen Sie nicht weiter allein durchs Leben. Ich kenne einen
Menschen, der auf ein Wort von Ihnen wartet , und ich
glaube , der Mensch wäre ein guter Weggefährte für Sie ."

Hallenbach konnte vor Bewegung nicht sprechen. Die
Tränen liefen dem blonden Hünen die Wangen herunter.
Immer wieder schüttelte er die Rechte Karners.

Da trat Anne ein. jung, strahlend und schön. Die Freunde
und Getreuen folgten ihr auf dem Fuße.

Sie nahmen Abschied voneinander.
Alle , die zurückblieben, begleiteten die Reisenden zum

Flugzeug . Karner stieg mit seiner jungen Frau ein. Die
Brüder Michailoff und Donell folgten seinem Beispiel.

Der Motor summte.
Schon wollte Karmasoff das Zeichen zum Start geben, als

Karma , der Inder , wie aus dem Erdboden gewachsen, an
das Flugzeug trat.

„Lebe wohl , Bruder Karner !" sagte er bewegt und streckte
dem scheidenden die Hand entgegen . „Brahmas Segen folge
dir und deinem Weibe. Du hast recht getan ! Unser großes
Werk soll Vollendung finden. Lebe wohl , Bruder , wir sehen
uns im Osten wieder !"

Da rollten die beiden Flugzeuge davon , erhoben sich nach
wenigen hundert Metern und waren bald im Dunkel ver¬
schwunden.

Hallendach starrte ihnen mit feuchten Augen nach.
Dann preßte er die Lippen zusammen. Ein Zug wilder

Entschlossenheit erschien auf seinem Antlitz, als er dem Ver¬
waltungsgebäude wieder zustrebte.

Die ganze Nacht arbeitete Hallendach noch, konferierte mit
Heinze, mit den Meistern der Werke und gab Anordnungen.

Früh um drei Uhr legte er sich nieder.
Aber schon um halb acht Uhr war er wieder auf den

Beinen und kontrollierte die Hallen.
Um neun Uhr saß er mit Storm -Naugardt beim Frühstück.
Mitten im Frühstück stand er auf und sah sehnsuchtsvoll

durchs Fenster gen Himmel . Ein wehmütiger Seufzer ent¬
floh seiner Brust.
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